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Mffel gegen Moloenqauer
Kampfvorfpiel zur Linanzreform

8m Reichstag erfolgte am Montag die erste Beratung des Gesetz¬
entwurfs zur

Vorbereitung der Finanzreform.
Der Gesetzentwurf zerfällt in drei Abschnitte . Den ersten Ab¬
schnitt stellen die Bestimmungen über die Finanzierung der Arbeits¬
losenversicherung dar , deren ursprüngliche Fassung bekanntlich vom
Kabinett Briining fallen gelassen worden ist zugunsten des Kom-
vromisses . das den Anstotz zum Sturz des Kabinetts Müller ge¬
geben bat . Der zweite Abschnitt will den aus den Zollerträgen für
Zwecke der Invalidenversicherung bis zum Jahre 1935 gesetzlich ru¬
sesicherten Beitrag von jäbrlich 40 Millionen auf 20 Millionen
^rrabsetzen und diesen verringerten Beitrag für 5 Jahre länger
lolso bis 1940) gewähren . Am dritten Abschnitt werden die Bor -
lkbrungen für die Steuersenkung im nächsten Jahr getroffen.

Der Reichsfinanzminister soll, so sagt der Entwurf , gemeinsam
!̂ it dem Reichssvarkommissarein langfristiges Sparprogramm auf-
'üllen , das die Grundlage für eine Steuersenkung schasst. „Bon

Ausgaben des ordentlichen Haushalts für 1930 sind mindestens
?0t> Millionen im Haushalt für 1931 eimusparen ." So stebt es' n der Vorlage , und damit punktum ! Ob diese Einsparung möglich
lkin wird , danach wird nicht gefragt . Alle Hinweise auf die üblen
Erfahrungen des letzten Jahres , die von den Vertretern der Sozial¬
demokratie gemacht wurden , blieben fruchtlos. Die Finanzpläne ,
die man im Vorsommer 1929 aufstellte, waren im Herbst über den
kaufen geworfen, das grotze Reformvrogramm , das im Dezember
dem Reichstag vorgclegt wurde, muhte im Januar fallen gelassen
werde « , der Nachtragsetat , den Moldenhauer im Januar einbrachte,batte siH bis März um 70 bis 80 Millionen verschlechtert . Das

-^
" lles ist jedoch Herrn Moldenhauer gleichgültig. Seine Partei

verlangt von ihm die gesetzlich« Festlegung der Steuersenkung fürs
Nächste Jahr , und er gehorcht . Er könnte gerade so gut ins Gesetz
Treiben , d« tz es im nächsten Jahre nur an einer bestimmten' Zahl"»n Tage» regnen dürfe.

Reichssinanzminister Dr . Moldenbauer kam durch den jetzige»
Kompromiß — es ist der gleiche , an dem die Große Koalition schei¬terte — in eine böse Situation . Es ergab sich der eigenartige Zu-
aand, datz sich Herr Moldenbauer erhob, um gegen seine eigene
^ iihere Vorlage zu sprechen . Dabei lag der Kompromiß, der an die
stelle der Regierungsvorlage gefetzt werden soll, noch nicht einmal

Hause vor . Die Regierungsparteien wollen erst einen der-
?Aigen Antrag einbringen . Jedenfalls bot der Reichsfinanzministern dieser Sache eine durchaus kläglich« Figur . Er nahm nach

wenigen Sätzen seinen Platz wieder ein und bat nur um schnellste
Verabschiedung nicht dieser Vorlage , sondern des Komvromitz -

antrags , der dem Haus« noch nicht einmal vorgeleat ist .

Abg. Wissel ! lSoz .) ,
der bisherige Reichsarbeitsminister , nahm die Gelegenheit wahr,
um in sachlicher aber sehr scharfer Weise die Führerlosigkeit der
jetzigen Regierung zu kennzeichnen . Sie nehmen immer wieder den
Führerwillen für sich in Anspruch . Herr Moldenhauer hat sogar in
Magdeburg mit der Diktatur gedroht . Wenn aber die Regierung
irgendwo im Parlament führen soll , bietet sie ein jämmerliches
Versagen. Die Rede Wissells wurde sowohl von der Rechten wie
von den Kommunisten mit dauernden Lärmaustritten begleitet .
Wissell erklärte , daß die Sozialdemokratie sich auf den Boden der
früheren Regierungsvorlage gestellt habe, weil sie die Darlebens -
vflicht des Reichs für die Arbeitslosenversicherung nicht angetastet
habe. Es sei auch im nächsten Jahr mit einer durchschnittlichen Er¬
werbslosenzahl von 1,5 bis 1,7 Millionen zu rechnen . Bei einer so
»»günstigen Wirtschaftslage werde die Sozialdemokratie nicht »u-
geben , datz dieses Reichsdarlehen an unübersehbare Voraussetzungen
geknüpft würde. Die ganze Taktik der Deutschen Bolkspartei gehe
dahin , im Herbst Masiensteuern mit der Begründung einzubringen,
datz das Defizit der Arbeitslosenversicherung diese Massensteuern er¬
fordere. Auf diese Weise wolle man die Stimmung gegen die Er¬
werbslosen derart verschärfen , datz schließlich doch ein Leistnngs-
abbau komme . Das wolle die Sozialdemokratie verhindern. Darum
habe sie dem Kompromiß nicht rugestimmt, was schließlich zum Aus¬
tritt aus der Reichsregierung geführt habe.

Der Kommunist Neubauer sprang sofort der von Wissell ange¬
griffenen Bolkspartei bei , indem er feinen Stoß gegen den bis¬
herigen Reichsarbeilsministsr richtete. Dieser sei es, der den
Leistungsabbau bei der Arbeitslosenversicherung begonnen habe und
dies nun durch soziale Phrasen vertuschen wolle .

Wie verlegen dieser kommunistisch« Redner arbeitet , bewies iosort
der volksvarteiliche Abg. Pfeffer , indem er sich bitter über die starr¬
köpfige Hartnäckigkeit des bisherigen Reichsarbeitsministers in der
Arbeitslosenfraoe beschwerte . Pfeffer erklärte , daß seine Partei
einen allgemeinen Leistungsabbau nicht wolle, jedoch müßten die
vielen Leute beseitigt werden, die künstlich arbeitslos würden und
die Versicherung in Anspruch nehmen.

Gegen 19 Ubr wurde die Weiterberatung auf Mittwoch, 15 Uhr,
vertagt . Der Sozialdemokrat Tr . Hertz wird Herrn Dr . Pfeffer ant¬
worten.

Mneralwafferfteuer adgelehnt
Scharfes Auftreten Sollmanns

Steuerausfchutz des Reichstags wurde am Dienstag die Vor-
zur Besteuerung der Mineralwasser und Limonaden mit den

. . "Nmen der Sozialdemokraten , Deutschnationalen und Kommu-' 't°n abgelehnt .
zj^ schsfinanzminister Moldenhauer begründete die Vorlagen

? llich kleinlaut und nicht überzeugend.
lu ^

8 - Sollmann (Soz.) beantragte , von der Steuer frei zu
alle die Mineralwasier und Limonaden , die in Unterneh-'' 8t8« fÜ

rt’ ^ rQntcnan ftaIten > auf Sportplätzen usw . gemeinnützig ab-
werden. Darüber hinaus sprach er gegen die ganze Dor-

40 werde höchstens ein Drittel der in Ansatz gebrachten
bj^ j

Eionen Mark einbringen . Sie sei ungerecht, weil sie die
töfe

a* 2int <mal>e höher besteuere als die teuersten Mineralwasser ,
st; Fachingen. Den Gemeinden, für die der Ertrag bestimmt
Kogt

^ ^ en in Wirklichkeit nur Bettelpfennige zufließen. Eine
der Besteuerung fei bei den vielen Kleinbetrieben zur

beixoss Ung künstlichen Selters und Limonaden sehr schwer. Hart
^ n würden gerade die ärmsten Schichten , Ein Hllttenarbei -

tÖ!9l ’$ " ui eine Brause trinke , müsse im Jahr 15 Ji Steuer
iiii( g sei ein« Steuer gegen Frauen , Kranke und Kinder ,
Ses^^ euer zur Hebung des Alkobolkonfums und gegen die Volks-
Äbg ^Eit. Alle Redner aus den Parteien erhoben Bedenken. —

erklärte , die Sozialdemokratie wolle den
iiir die vierzig Millionen Mark nicht entziehen. Sie schlage*it » . Ausfall und für andere Löcher im Etat den Zuschlag auf" »mmensteuer vor.

machen , daß die Abgabe von % Liier in verschlossenen Flaschen im
Kleinhandel erlaubt sein sollte .

Das führte in der dritten Beratung nocheinmal zu lebhaften
Auseinandersetzungen zwischen dem sozialdemokratischen Abgeord¬
neten Sollmann und dem volksvarteiliche» Abgeordneten Bickes.

Abg. Sollmann setzte sich mit grober Energie für die völlige
Durchführung der schnapsfreien Tage ein. Es gelang ihm , durch
feine Rede Teile des Zentrums und der Rechten umzustimmen, so-
dab in der dritten Lesung die volksparteiliche Verschlechterung wie¬
der beseitigt wurde . Sollmann wieg weiter darauf bin, daß seit
dem Jabre 1923 die Zahl der Alkoholkranken in den Irrenanstalten
und in den Krankenanstalten von 7950 aus 19 013 gestiegen sei .
Das fei aber nur ein kleiner Bruchteil der Trunksüchtigen im Reich.
Wenn man bedenke , daß das Reich etwa 68 000 Gemeinden habe,
daß in jeder Gemeinde mindestens ein Trunksüchtiger festzustellen
sei , in größeren Gemeinden aber zahlreiche oder viele Trunksüchtige,
so bleibt es dabei, daß es im Reich Hunderttausende Trunksüchtiger
geben müsse .,

Das Gesetz wurde dann in dritter Lesung gegen die Stimmen der
Wirtschaftsvarteiler , der Kommunisten, der bayerischen Baueru -
bündler und einzelner Stimmen der Rechtsparteien a n »
genommen . Im wesentlichen wurde an den Ansschubbeschlllsien
sestgehaltcn. Insbesondere ist also die Möglichkeit von hundert
schnapsfreien Tagen im Jahre gesichert. Ferner ist die
Nichteinklagbarkeit von Branntweinschulden
durchgesetzt worden und schließlich die wichtige Jugendschntz -
b e st i m m u n g.

b
Müttengefetz und Alkoholbekämpfun

^ il ^ sinnmenhang mit obiger Steuervorlage ist noch der er82 ” r*®en Plenarsitzung des Reichstags beachtlich .^ jmMu " immzaussprache hatte der Reichstag am Dienstag n ,* und dritte Beratung des
Schankstättengesetzes"" '"a Einer sanzen Reihe von Anträgen war dis Abstim«

der
"

.
aft , sodatz ausgezählt werden mutzte .

5&er
.atuiIfl gelang es der Deutschen Volksvartei

Antrag dis schnapsfreien Tage dadurch illusorisch zu

Keine französische „Note" an OentfchlanS
Die Verstimmung , die die Ankündigung einer französischen „Note¬

in der Räumnngsfrage durch Tardieu hervorgernfen hatte , scheint
nach der am Montag stattgefundenen Unterredung zwischen Briand
und dem deutschen Botschafter in Paris beseitigt zu sein . Er selbst,
so erklärt Tardieu . habe im amtlichen Text seiner Rede im „Jour¬
nal , offizielle" nicht mehr von einer „Note" sondern nur noch voneinem „freundschaftlichen Rat - an Deutschland gesprochen . Aber
auch dieser „freundschaftliche Rat " zur Beschleunigung der Schlei-

. fungsarbeiten an den Festungswerken in der entmilitarisierten
Rbeinlandzone ist bisher nicht erfolgt .

'WivUMWl Mt -de *

Deutsche Wirtschaft soll Sünden der bürgerliche»
Parteien zahlen

Die Regierungskoalition im Reich verfügt über keine
Mehrheit für das Steuerprogramm des Kabinetts Brü¬
ning . Das ist das Ergebnis der Dienstagsberatungen
des Steuerausschusses . Im Verlauf dieser Verhandlungen
wurde , wie wir nachstehend darlegen , die Vorlage über die
Verkürzung der Fristen bei der Tabaksteuer a b ge¬
lehnt . Auch die Mineralwasser st euer erlitt , wie
wir an anderer Stelle mitteilen , das gleiche Schicksal .
Dadurch ist jetzt bereits ein Loch von 65 Millionen Mark in
dem Deckungsvorschlag der Reichsregierung entstanden . Aber
auch die B i e r st e u e r , die 240 Millionen Mark bringen
soll, wird keine Mehrheit im Steuerausschutz erlangen ,da gegen sie nicht nur die Oppositionsparteien , sondern auch
drei Regierungsparteien stimmen werden .

Diese Unfähigkeit der augenblicklichen Minderheits¬
koalition zu positiver Arbeit ist umso bemerkenswerter , als
sie eingetreten ist, obwohl man bei allen zu beratenden Vor¬
lagen den Versuch gemacht hat sich durch unsachliche, kostspie¬
lige und gefährliche Zugeständnisse an Interessenten eine
Mehrheit zu schaffen.

Das schlimmste Beispiel dafiir liefern die Vorgänge , die
sich bei der Vorlage über die Verkürzung der Fristen fürdie Tabaksteuer abgespielt haben . Der einzige Zweckder Regierungsvorlage war , dem Reich einen schnelleren
Eingang der Steuererträgnisse zu sichern. Das sollte er¬
reicht werden durch Verkürzung der Zahlungs¬
fristen und durch Aufhebung der Steuerreform für Zigar¬ren . In beiden Punkten aber folgten die Regierungs¬
parteien nicht der Regierung . Ihr Antrag sah vor :
Aufrechterhaltung der Steuerläger bei gleichzeitiger Einfüh¬
rung eines geringfügigen Verwaltungskostenbeitrags und
eine unwesentliche Verjüngung der Zahlungsfristen . Außer¬dem aber schmuggelten die Regierungsparteien einen un¬
scheinbar aussehenden Paragraphen mit ein , durch den er¬
reicht worden wäre , datz der Preis für billigen Rauchtabak ,der jetzt 6 M pro Kilo beträgt , auf 8 M erhöht würde , so datzden Rauchtabakfabrikanten und Händlern ein jährlicher Ge¬winn von 25 Millionen Mark zugeflosien wäre . Der Wach¬
samkeit der Sozialdemokratie gelang es , selbstbei den Regierungsparteien Zweifel über die Zweckmähigkeitdieses Antrags hervorzurufen und ihn dadurch zu Fall zubringen .

Das Schicksal der Steuervorlagen aber wird sich nicht im
Steuerausschutz des Reichstags entscheiden . Erst bei den Be¬
ratungen im Plenum des Reichstags , die frühestens am
Donnerstag beginnen werden , wird man übersehen können ,ob es der Regierung gelingt , die Deutschnationalen
durch die hohen Lebensmittelzölle und Liebesgaben zu kau¬
fen . Datz die Deutschnationalen zu einem solchen U m f a l l
bereit sind, wenn derKaufpreishochgenug gestecktist, unterliegt keinem Zweifel . Die Furcht vor der Auf¬
lösung des Reichstags , die auch bei den Regierungspar¬teien besteht , ist bei den Deutschnationalen außergewöhnlich
hoch . Auch wissen sie , datz die Zwangslage , in die sich die
Mittelparteien durch ihre Gegnerschaft zur Arbeits¬
losenversicherung und damit zur Sozialdemokratiegestellt haben , sie den Agrarwünschen geneigter macht , alsdas sonst der Fall wäre . Zentrum , Deutsche Volkspartei undDemokraten wissen genau , datz starke Erhöhungen der Le¬
bensmittelzölle nicht nur schwere Gefahren für die Lebens¬
haltung der Verbraucher Hervorrufen , sondern auch die Ent -

. Wicklungsmöglichkeiten zahlreicher Industrien ungeheuer er¬
schweren und vor allem zu grotzenErschütterungender Handelsvertragsbeziehungen zum Auslande führen müs¬sen. Aber köirnen sie diesen Gefahren noch entgehen , nach¬dem sie den Bruch mit der Soialdemokratie herbeigeführthaben ?

Wie auch die politische Entscheidung Ende dieser oder an¬
fangs Nächster Woche ausgehen mag , das eine steht fest, die

e .n ’ kte das deutsche Volk für die Befriedigung der
Einkünfte der Großagrarier tragen , werden ungleichhoher sein , als die Kosten für die Sanierung der Arbeits¬
losenversicherung . Wären die bürgerlichen Parteien
nichts von allen guten Geistern verlassen , dann hätten sie
längst eingesehen , datz sie ihren eigenen Interessen
besser dienen würden , wenn sie durch Sanierung der
Arbeitslosenversicherung , durch sachliche Mitarbeit
der Sozialdemokratie an den Regierungsfragen die Finanz¬
reform und die Wirtschaftsgesundung gesichert hätten .

Indem sie sich den Deutschnationalen auslie
fern , haben sie ihren eigenen Forderungen auf Wirtschafts¬
gesundung und Steuersenkungen den allerschlechtest ev
Dienst erwiesen .

Keine Loslösung des Zentrums vom Reichsbanner
Von matzgebender Zentrumsseite wird mitgeteilt , daß sowobl in ,Parteivorstavd wie im Parteiausschutz des Zentrums nicht miteinem Wort von einer Loslösung des Zentrums vom Reichsbannerdie Red« gewesen ist und entsprechende Erwägungen in den maß-

pfentett Instanzen der Zentrums auch nichh schwgbe»,

/
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Einigung über die Agrargesetze
Das Brautgeschenk an Hugenbergs Gro 'gagrarier

In einer Sitzung des Reichskabinetts wurde die Beratung de«
Lgrarprogramms abgeschlossen. Die Verhandlungen haben zu einer
völligen Einigung geführt. Di« Argraroorlagen sollen als Initia¬
tivanträge der Regierungsparteien im Reichstag erledigt werden.

Die Reichstagstagung soll bis Dienstag nächster Woche ausge¬
dehnt werden.

Die definitive Entscheidung hängt jedoch von der Zustimmung der
hinter der Regierung stehenden Parteien zur Deckungsvorlage der
Regierung ab, insbesondere der Arbeitslosenversicherung und der
Biersteuer .

Die Grundlage des „Gesetzes zum Schutze der Landwirt¬
schaft" über di«, wie offiziös behauptet wird , llebereinstim -
m u n g bei den Regierungsparteien besteht , bildet die Abmachung,
daß das gesamte Agrarprogramm hinfällig ist , wenn nicht die
Steuergesrtze eine Mehrheit im Reichstag finden . Rur unter dieser
Voraussetzung wollen die Regierungsparteien sich verpflichten, die
Agrargesetze in Form eines Initiativantrages einzubringen . Da¬
mit will man eine Sicherheit dafür schaffen, dab die Deutschnatio«
ualcn um die Durchführung des Agrarvrogramms zu ermöglichen,
auch der Eteuervorlage zustimmen.

Im einzelnen sollen die Agrargesetze folgende Maßnahmen vor¬
sehen :

1. Bewegliche Gestaltung des Einfuhrschrin-Sostems und seine
Ausdehnung auf tierisch« Produkte .

2 . Ermächtigung für das Reichskabinett ( also nicht für den Er -
nährungsminister ) , sämtlich« Eetrridezölle , dir Zölle für Sülsen -
srüchte usm ., ohne Grenzen nach oben und unten zu verändern .
Dabei wird einschränkend bestimmt, dah durch Zollerhöhungen der
Durchschnittsweizenpreis nicht über 28V M, der Durchschnitts«
roggenpreis nicht über 28V M steigen darf . Als Maßstab für die
Bestimmung des Durchschnittspreises wird der Sechsmonatsdurch¬
schnitt , bisher Dreimonatsdurchschnitt, betrachtet.

3. Da« Eesrierfleischkontingent wird ab 1. Juli aufgeboben.
Statt dessen wird eine gleich« Menge (8VVV0 Tonnen) frisches
Fleisch zum Gefrierflrischpreis der Bevölkrrung zur Verfügung
gestellt .

4 . Der Eierzoll wird von 8 , 4t auf 8V M pro Doppelzentner
erhöht . Dabei ist zu beachten , dah in den Handelsverträgen mit
Italien und Jugoslawien eine Bindung de» Eierzollev vereinbart
war .

5. Di« Zölle auf Schmalz (12 statt 8 M) , Speck (20 statt 14 M ,Talg und andere tierische Produtte werden erhöbt .
8. Der Paragraph 12 des Fleifchbefchaugesetzrs , der mit Rücksicht

auf die Gefrierfleischeinfuhr zeitweilig aufgeboben war , wird wie»
der bergestellt. Die Regierung wird außerdem ermächtigt, die
Fleischeinfubr noch weiter zu beschränken .

Der Schweinezoll kann bei einem Preis unter 78 Ji auf
38 statt 27 Ji festgesetzt werden und bei höheren Preisen entspre¬
chend ermäßigt werden. Für Milch , drren Einfuhr bisher ^»llfrei
war , soll künftig «in Zoll von 5 Ji vto Hektoliter gelten . Für
kondensierte Milch wird der Zoll von 8 auf 8 M erhöht . Schließlich
ist daran gedacht , den Gerstenzoll je nach den verschiedenen Arten
zwischen 2 und 12 Ji sestzusetzen.

Diese Maßnahmen sollen zunächst bis »um 81. März 1V31 gel¬
ten . E« ist daran beachtenswert, daß der Beimahlungszwang für
Roggen gefallen ist. Andererseits werden die erhöhten Einfuhrzölle
Berhandlungen mit einer ganzen Reih« ausländischen Staate «
notwendig machen . 7

Die nationalistisch« und mit Husenberg durch dick und dünn
gebende „Deutsche Zeitung " kritisiert die Pläne der Resierung .
Die eigentliche Sugenbergpresse enthält sich jedoch jeder Stellung ,
nähme zu den Plänen der Regierung und der hinter ihr stehenden
Parteien .

Bayerische Volkspartei unzufrieden
Am Dienstag ist im Lager der Regievungsvarteien ein« weiter«

Schwierigkeit aufgetaucht. Die Bayerisch« Bolkspartei bat es ab -
gelebnt, den Komvromibantrag zur Arbeitslosenversicherung, der
seinerzeit von der Sozialdemokratie abgelehnt morden ist , mit zu
unterzeichnen, so daß er bisher noch nicht als Initiativantrag im
Reichstag eingebracht werden konnte . Di« Haltung der Bayerischen
Bolkspartei ist aus die Steuervorlag « der Reichsregievung und ins¬
besondere auf die beabsichtigte Birrstenererhöhnng »urückzuführen.

Ser Befreiungs -Kanzler
virrgerliche Anerkennung Ser Leistung

- ermann Müllers
Nach den neuerlichen Angriffen äufdasKabinettMüller , die besonders nach seinem Sturz noch sich in der

bürgerlichen Presse häuften ; wirkt es geradezu er¬
frischend , wenn in einem bürgerlichen Blatte auch die
großen Verdienste dieses Kabinetts , besonders seines Leiters ,yervorgehoben werden. In der demokratischen „Berliner
B o l k s z e i t u n g" würdigt der Landtagsabg . N u s ch k e
ausführlich die staatsmännische Leistung Hermann Müllers
und kommt dabei zu dem Schluß:

. . Weder m der Frage der endgültigen Revarationsregelung
noch in Hinsicht auf die Durchsetzung einer früheren RSeinland -
räumung war von der Rechtsregierung irgendein Schritt unter¬
nommen worden. Man begnügte sich damit , in der Außenpolitikmehr schlecht als recht fortzuwursteln . Selbst der aktiven Natur
Stresemann gelang es unter der Rechtsregieruns nicht ,einen Bewegungskampf für die von ihm sonst gewiß »äh verfoch¬tenen Ziele zu entfesieln.

Das wurde mit einem Schlage anders , als das Kabinett Her¬
mann Müller ans Ruder kam . Der neue Kanzler erkannte die
große geschichtliche Ausgabe, Deutschland die äußer « Freiheit zu-
riickzugewinnen und durch eine Endregelung der Reparationsfrageden Weg für unseren wirtschaftlichen Wiederaufbau frei zu machen .Unerhörte Schwierigkeiten türmten sich auf diesem Wege auf . DasAusland , das beißt, unsere einstigen Kriegsgegner , waren noch

himmelweit entfernt von der Einsicht in die weltwirtschaftlick, <Verbundenheit der einzelnen Länder . Finanzieller Egoismus undblinder Nationalismus stießen von außen her immer erneut vor.Im Innern konnte sich das Kabinett Müller lange Zeit nicht sokonsolidieren, wie es der Kanzler wollte. Es ist vielleiiA an derZeit , daran zu erinnern , daß es gerade damals das Zen¬trum war , das zunächst nur mit einem Horchvosten im Kabinetteine abwartende Stellung bezog . Erst nach langen Mühen gelanges dem Kanzler , das Zentrum vollwertig an seinem Kabinett
zu beteiligen . Alle äußeren und inneren Schwierigkeiten — zu denletzteren trat dann noch das Auftreten des Herrn Schacht — konii-tcn jedoch den Kanzler Müller nicht von seinem weit gestecktenZiele abbringen . Mit der Verabschiedung der Voung-Gesetze wurdedann endlich das Schlußsiegel unter die Befreiungsvolltik HermannMüllers gedrückt .

Der Sozialdemokrat Hermann Müller ist der Befreiungskanzler
Deutschlands geworden. In anderen Ländern würde diese geschicht¬liche Tatsache bis in die Schu llesebüche r übergeben. In
Deutschland wird man wahrscheinlich nicht einmal bei den offi¬ziellen Befrciungsicicrn im Sommer dieses Jahres Hermann Mül¬lers gedenken . Andere ernten , wo er gesät hat . Wenn sich das Ka¬binett Brüning bis dahin hält , wird der Neinsager bei den Poung -
Abstimmungen, Herr Treviranus , die Festredmi halten !

Angesichts der hundertfachen Verurteilungen die der Re¬
gierung Müller von den Neunmalweisen in der Zentrums¬und der Rechtspresse zuteil wurden , ist dieses objektiveUrteil über das geschichtliche Verdienst de »
sozialdemokratischen Kanzlers wert , besonders
registriert zu werden.

Der schwarzweißrote Engel.
Ein neuer Ufa-Tonfilm mit Hugenberg in der Janningo-Rolle .

HilLn/ii

W "

50er Abstieg eines gutbürgerlichenPolitikers, der den Der«
führungökünsten der Regierunqskokotte Ls;a Banderola
erifeftt rma parlamentarischen Hanswurst wird ergreifend

geschildert.

Unterschlagungen bei Hannoverscher
Lanöeskirche

Hannover , 8. Avril . ( Eig . Drahtb .) Bel der hannoversche «
Landeskirchenlasse find große Unterschlagungen ausgedeckt worden.
Der Kassierer, Oberinspektor Lippe, war , nachdem er 57 5VV Marl
unterschlagen hatte , geflüchtet . Nachdem ein Haftbefehl n- i- en ihn
erlasien wurde , hat fich Livve der Polizei gestellt.

Chemikalien veruntreut
In der Handelsgesellschaft Deutscher Apotheker in Breslau sind

von drei Angestellten Veruntreuungen von Ebemikalien im Werte
von bis zu 120 000 Ji verübt worden.

Ausstieg Ser sozialistischen preste
London , 8. April . (Ei« . Drahtb .) Wie aus einer amtlich ge¬prüften Aufstellung hervorgeht , hat der „Daily H e t o 1 d", d«rbis »um 13. März eine Gesamtauflage von rund 3vv v00 Crem«

plaren besaß , seit seiner Reorganisatton eine dauernde Auslagevon über einer Million Exemplaren erreicht. Da»Blatt der Arbeiterpartei ist damit innerhalb 14 Tagen zur driti »
größten englischen Tageszeitung aufgestiegen, ein Vorgang, der inder Geschichte des englischen Zeitnngswesens keinen Präzedenzfall
besitzt.

SanStzis „SalzfelSzug
Schwere Verurteilungen seiner Gefolgschaft

Reu -Dehli , 8 . April . (Eig . Draht .) Die britisch- indischen
richte haben am Dienstag eine Reibe von Anhängern Gandhis , u
schweren Strafen verurteilt . Gandhis Sohn . Ram «Das , wurde in
Curat mit vier seiner engsten Mitarbeiter , u je 8 Monate » Kerker
verurteilt . Ein Gericht in Bombay verurteilte Jamnalal Bajai ,einen einflußreichen Führer , der dortigen Freiheitsbewegung und
zwei seiner Anhänger zu je 2 Jahren Gefängnis und hoben Geld¬
strafen . In Jalalpur wurde ein Profesior der dortigen Schule
Gandhis zu 1 Jahr Kerker verurteilt .Die offiziellen Erklärungen für die Unterschiede in der Straf¬
bemessung bei gleichen Vergehen besteht darin , daß Gandhis Soda
lediglich die Salzgesetze übertreten habe, während die übrigen
evegen Verletzung der Salzgesetze und Aufreizung der Menge
unter Anklage gesetzt worden seien .

Gandhi selbst ist immer noch auf freiem Fuß . Er begab sich am
Dienstag abend nach Aat , wo am Tage zuvor Zusammenstöße zwi¬
schen seinen Anhängern und der Polizei erfolgten und förderte
dort Salz . Auf Befehl der Behörden bat fich die Polizei zurückge¬
zogen . Gandhi blieb unbelästigt . Eine Meng« von 8000 Personenhatte in Erwartung der Verhaftung Gandhis am Ufer Aufstellung
genommen. Gandhi beabsichtigt , jetzt von Ort zu Ort zu ziehen
und solange die Salzgesctze zu übertreten , bis die Behörden ibn
verhaften .

Bern »- 6. April . Die Revision der schweizerischen Alkoholgesetz¬
gebung wurde bei der heutigen Volksabstimmung mit 17 gegen
5 Kantonftimmen angenommen. Die Stimmbeteiligung war sebr
stark . Sic belief sich durchschnittlich auf 80 Prozent .

'De*
Ctn Roman von der Hndsou -Bai von Peter Frenche »
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Wie müde der Inspektor doch wurde ! Nicht müde vom Geben,
denn er war ein gestählter Charakter mit einem scharf trainierten
Körper , aber müde von dem einförmigen Leben. Schnee, Eis und
Kälte , und kein Mensch , mit dem er reden konnte , denn sich herab¬
zulassen und sich mit diesen beiden Eskimos zu unterhalten , fiel
ihm nicht ein . Der Gedanke kam ihm gar nicht . Aber die einförmi¬
gen Tage mit Schneehäufern und Wanderungen und Schlittenfahr¬
ten sollten glücklicherweise bald vorbei sein , abgelöst werden von
dem angenehmen Leben in einem richtigen Hause und der Arbeit
mit dem Mörder . Von Untersuchungen, die seinen Namen auf aller
Livven in Kanada bringen und ihm das längst erwartete Avance¬
ment bringen sollten.

„Heute kommen wir nach Fullerton zu Sergeant Make," sagte
Arola eines Morgens . Er und Minik waren nicht mehr feindlich
gesinnt, sie waren jetzt gewohnt, daß die Reise, daß der Mann nun
einmal so war . Und bald sollten sie beimkommen mit einem weißen
Mann in ihrer Begleitung . „Heute brauchst nicht vorauszugeben.
In Kürze sind wir da !"

Aber der Inspektor war konsequent . Ob er voraus ging oder
nicht , bestimmte er selbst . Er ging in der Richtung, die sie angaben.
Bald konnten sie die gelben Felsen bei Fullerton sehen und fuhren
daraus zu. Arola und Minik kochten an diesem Morgen nicht auf
seiner Lampe . Sie mochten kaum einige Keks bineinstopfen, so ver¬
sessen waren sie aus die Heimkehr , und ihre guten Pelze wurden an¬
gezogen .

Bald hatten sie den Inspektor eingebolt , der schon Schlittenivuren
auf dem Eile gesehen batte und ihnen folgte. Auch die Hunde waren
guter Laune . Alle drei saßen auf dem Schlitten , und immer schnel¬
ler liefen die Hunde.

Die Menschen sahen sie und strömten herbei, um sie zu empfangen.Der Schlitten schwirrte über den Steinboden , und der Inspektor
war in der nördlichsten Station der Polizei angekommen.

„Hallo, Sergeant Make, wie steht es ?"
„Alles wohl, Herr Inspektor . Willkommen ! Nett , Sie zu sehen .

Kommen Sie hinein , essen Sie und wärmen Sie sich ! Sie haben
wirklich eine lange Reise gemacht , ganz aus dem Süden . Bringen
Sie Neuigkeiten mit ? Haben Sie Post ? Oder was führt Sie her?"

„Einzelne Neuigkeiten habe ich wohl . Aber Post habe ich nicht .
Ich reiste eine Stunde , nachdem ich Bescheid bekommen hatte , ab,
und bin gekommen , um diese Mordsache aufzuklären .

"

„Jawohl, " sagte Make, „aber kommen Sie zuerst hinein und
lassen Sie uns essen. Dann werde ich Ihnen die ganze Sache über¬
geben."

Sie traten ein. Ein mächtiger Teekessel wurde geholt. Weiches
weißes Brot mit Butter , Marmelade aus Dosen und eine rauchende
Schüsiel gebackene Bohnen mit Speck. Der Inspektor konnte ein
festliches Gefühl nicht zurückdrängen, als er nach Io langem Aufent¬
halt in Schneehütten dies alles wiedersah. Aber Arola hatte , als
er zu Tisch gebeten wurde , schon gesagt , dab der Inspektor zu denen
gebärt« , die es nicht liebten , mit Menschen zusammenzuessen .

„Schön, " dachte der Sergeant . „Wir wollen nicht gleich Streit
machen . — Komm, wenn wir andern fertig sind .

"
Der Inspektor sab mit vollem Munde da . Es war doch nett , so

von Landsleuten umgeben zu sein . Er plauderte Und war ganz ge¬
mütlich. Aber plötzlich fragte er : „Run , .wo habt ihr den Gefange¬
nen ?"

„Den Gefangenen ?" fragte der Sergeant .
,Ia , den Mörder . Wo habt ihr ihn eingesperrt ?"
„Den haben wir - gar nicht cingesverrt . Augenblicklich ist er nicht

zu Hause.
"

Der Inspektor sprang auf . „Nicht zu Hause , sagen Sie . Mas beißt
dar ? Ist der Gefangene fort ? Wer begleitet ibn denn ?"

„Er ist mit ein paar anderen Ekimos auf der Renntierjagd . Wir
brauchen frisches Fleisch , die Renntiere wandern schon nach Norden,
und deshalb ist er drinnen im Lande , um »u jagen und bleibt
einige Tage fort .

"
Da ichlug der Inspektor mit der Faust auf den Tisch . Sein Gesicht

war plötzlich von Zorn verzerrt , und er brüllte den Sergeanten an :
„Was bildet ihr euch ein , ihr Taugenichtse? Einen Mörder tage¬

lang aus dir Jagd zu schicken ! Seid ihr verrückt ? Oder ist das hier
eine ganze Bande von Verschwörern? Den Mörder sehen wir nie
wieder. Ich prophezeie Ihnen Sergeant , dab dies Ihr Abschied wird .
Der Mörder ist fort , aber er soll auigespürt werden, so wahr ich
lebe ! E« ist Ihre Schuld, daß er geflohen ist, nicht die seine . Dab er
dir Gelegenheit benutzt , ist ja gegeben .

"
Sergeant Make sprang auch auf . Noch nie hatte er einen solchen

Verweis erhalten . Es war fein Vorgesetzter , der mit ibm redete,aber Make war zornig.
„Mala ist nicht geflohen. Mala wird wiederkommen Er bat mir

versprochen , nicht fortzulaufen , und ich verlasse mich auf ibn .
"

Der Inspektor lachte . „Sich auf einen Mörder zu verlassen, auf
einen Eskimo. Das muß ich lagen, ihm solche Gelegenheit zu geben,
ist etwas ganz Unzuverlässiges. Sie , als Polizeibeamten , lassen
Ihre Gefangenen frei berumlaufen ? Hat er Hunde mit ? "

„Ja , er bat alle unsere Hunde mit," sagt Make, „um sie mit sei«
»em Fang zu ernäbren .

"
„ Immer besser, immer besser ! Wie tüchtig, seinen Gefangenen

mit . einem Vorivrung von vielen Tagen mit seinen einzigen Be¬

förderungsmitteln iortzulchicken . Sergeant Make, sie werden im
Sommer mit dem Schiff nach Hause geschickt . Aber zuerst sind sic
mir dafür verantwortlich , dab der Gefangene wiederkommt. Von
jetzt an übernehme ich das Kommando auf der Station . Verschaf¬
fen Sie mir ein Zimmer und ein Bett . Ich bin müde. Ich hoffe ,
daß der Mörder zurück ist, wenn ich erwache .

"
Sergeant Make antwortete nicht , und keiner der Konstabler sagte

ein Wort . Sie hatten ihren Sergeanten liebgewonnen und wußten,
dab er nichts Unrechtes getan hatte . Sie laben , daß der Inspektor
kein Verständnis für die besonderen Verhältnisse batte . Und wort«
los gingen sie hinein , setzten Makes Zimmer für den Jnfpettor in
Stand und stellten Makes Bett in ihr gemeinsames Zimmer .

„Wessen Bett steht dort ?" fragte der Inspektor . Dort pflegte
Mala zu schlafen . „So , der Mörder ? Na ja , das konnte ich mir
denken . Ihm den besten Platz zu geben, ein feines Bett mit Decken
neben dem Stationschef ! Werft das Bett hinaus . Wenn wir ibn
zu fassen kriegen, wird er nach Verdienst behandelt werden , aber
hier bei mir soll er wahrhaftig nicht liegen ! Vielleicht bat er auch
mit euch am Tisch gegessen?"

„Ja , das har er," sagte Make trotzig . „Aber das meiste Fleisch
bat er uns auch verschafft . Er hat uns das Leben gerettet , als wir
ihn suchten , wie ich im Rapport geschrieben habe. Und wir ver »
danken ihm jedenfalls Essen und Hundefutter , sowie Kleider in
Zeit , als wir bei ibm wohnten . Und eines weiß ich : Einen bra¬
veren Mann als Mala habe ich nie getroffen . Das ist nicht nur
meine Meinung , sondern auch die der drei Konstabler .

"
„Sieh mal ! Sieb mal ! Einen braveren Mann haben Sie nie ß c ’

troffen ! Ich lebe , dab die Polizei hier im Norden auch den Richter
spielt und Mörder freispricht. Das klingt ja recht gemütlich und
wird erzieherisch auf das Rechtsbewußtsein der Eskimos wirken .

„Wir haben niemand freigesprochen , und wir haben niemand ge¬
richtet. Wir haben unsere Pflicht gegen Gesetz und Menschen getan
Aber wahr ist, dab die Gesetze, gegen die Mala sich vergangen bot
ibm unbekannt sind , und daß er nie von ihnen gehört bat . Wenn
es noch Gerechtigkeit gibt , wird man ibm kein Haar auf seinem
Haupte kümmen .

"
„Aber," warf der Inspektor rasch ein , „selbst , wenn ibm die Haakr

nicht gekrümmt werden, so kann ibm doch der Hals gebrochen wc^
den . Euer Freund , der Mörder , soll baumeln , das verspreche
euch. Im Sommer kommt der Richter her. Mala wird verurtett
und gehenkt . Selbstverständlich, wenn ihr ihn nicht schon tmbt ""
duften lassen , indem ihr ibm die Transportmittel in die Saum
gabt und auch noch Waffen dazu, um das Leben zu fristen . U"
doch wird das nur ein kurzer Aufschub sein . Der Arm des Goiev
reicht weit im britischen Reich . Er erreicht alle, selbst am Ra "
der Erde , und selbst , wenn man mit seinen eigenen Untergebene"
kämpfen muß , die den Verbrecher fangen sollen , ihm aber stattdes!« '

. forthelfen ."" (Fortsetzung folgt ) .
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Lachminister «»er Persönlichkeiten ?
Englische Staatsrechtter zu nalioualsozialiflilchen Landlagsmanövern

3u den skandalösen Angriffen des nationalsozialistischen Land¬
tagsabgeordneten Krafr auf Minister Remmele wird uns von
juristischer Seite aus Leserkreisen geschrieben :

Quo esque tandem , Catilina . . . ? Jüngst wurde im Volks-
ireund die Frage gestellt , wie l a n g e n o ch die Sanftmut des
Staates gegenüber den catilinarischen Existenzen dauern würde,
die wie tollwütige Hunde gegen diesen Staat anrennen .

Der Angriff des nationalsozialistischen Äbg . Kraft im Landtag
vegen den Unterrichtsminister war durch nichts gerechtfertigt und
inhaltlich allein getragen von der Unverfrorenheit eines sogen ,
gebildeten Nationalsozialisten . Der Angriff bat gezeigt , wie wenig
die Nationalsozialisten vom parlamentarischen System verstehen
oder nicht verstehen wollen. Der NS . Kraft glaubte , einen Minister
blobstellen zu können , nur weil er nicht vom „Fach" ist ; dab der
gleiche Mann seit bald 12 Jahren in schwerster Zeit sich auf seinem
Posten hervorragend bewährt hat , vermag einen Nationalsozia¬
listen von seiner vorgefahten falschen Meinung nicht abzubringcn .
Denn wo bliebe die Agitation für das dritte Reich , was bliebe von
dem Jammergebilde der Nationalsozialisten übrig , wenn sie der
Wahrheit die Ehre geben würden . Da es aber leider Leute gibt ,
die das Gerede von der Notwendigkeit der „Fachminister" nach¬
schwätzen, soll auf dieses Kapitel kurz eingegangen werden.

Di« Wiege des Parlamentarismus ruht bekanntlich in Eng¬
land . Pon allen bestehenden politischen Traditionen Englands ist
nun die Art , wie das gegenwärtige Verhältnis von Fachmann und
Laien geregelt wird , am wenigsten bekannt und verdient doch am
Meisten Beachtung. Spezielle Vorbildung ist notwendig, sagt sich
der Engländer , besonders bei immer mehr zunehmenden Fortschrit¬
ten der Wissenschaft und Technik . Andererseits aber neigen Sach¬
verständige-Spezialisten dazu, das richtige Maß der Dinge zu ver¬
lieren und mehr oder weniger autzer Berührung mit der normalen
Auffassung der Welt zu kommen . Sie überschätzen leicht die Wichtig¬
keit technischer Fragen im Vergleich zu anderen mehr allgemeiner
Natur , und diese Tendenz führt entweder zu Fubfesseln oder zum
Regieren vom grünen Tische aus . In einigen Staaten
sind diese Uebclstände so hcrvorgetrcten , dab man sie als Büro¬
kratien bezeichnet hat . Um also wirklich gute Ergebnisse zu
erzielen und die Gefahr der mangelnden Leistungsfähigkeit einer¬
seits und der Bürokratie anderseits zu vermeiden , mub man in
jeder Verwaltung eine geeignete Mischung von Sachver¬
ständigen und .Männern des praktischen Lebens
besitzen.

So finden wir in der Iustizverwalung , dem englischen
Derwaltungszweig , der zuerst eine hohe Entwicklungsstufe erreichte,
das Zusammenarbeiten von Fachleuten und Laien in der Form
von Richter und Geschworenen ; ebenso in der Form des Frie¬
densrichters und seines juristisch gebildeten Sekretärs . Je¬
denfalls kommt die englische Justiz mit noch nicht 30V juristisch
vorgebildeten Richtern aus und dab das Publikum zufrieden ist,
beweist besonders, dah auf eine halbe Million Urteile der Frie¬
densrichter nur ein halbes Prozent in die Berufungsinstanz gehen.

Dieses System eines L a d e n ch c f s mit einem' Fachmann als
untergebenen Berater entspricht dem englischen Herkommen und
geht durch alle Verwaltungszweige durch . Es ist ein
Sauvtstück der mit Recht berühmten englischen Selbstver¬
waltung .

Entsprechend ist in England das Verhältnis zwischen Ni i -
n i st e r und seinen Fachberatern . Es ist beinahe sprichwört¬
lich geworden, wie Lorel l in seinem Buch über die englische Ver¬
fassung sagt , dab der beste Minister der ist, der bei seiner Ernen¬
nung von seinem Ressort nichts versteht. „Es ist nicht Sache eines
Kabinettministers , die Geschäfte seines Ressorts selbst zu bearbei¬
ten ; seines Amtes ist es, daraus zu sehen , dab sie ordnungs -
m ä b i g bearbeitet werden" (Sir E . C . Levis ) . Versucht der Mi¬
nister, über sein Reich binauszugchen , herrschsüchtig zu werden und
ins Detail hinabzusteigen, so wird er Reibungen verursachen und
— in den Akten ertränkt werden.

Schlieblich mag das Zeugnis eines kompetenten Fachmannes
hierher gesetzt werden, des Sir E . Trouv , der von 1908 bis 1922
Unterstaatssckretär und damit der leitende Beamte des englischen
Innenministeriums war und in seinem Buch : „Tbc Home
Office schreibt :

„Es ist bisweilen als eine Schwäche unseres Regierungssystems
angesehen worden, dab der parlamentarische Cbef eines wichtigen
Ministeriums wie beispielsweise des Innenministeriums keine be¬
sonderen Kenntnisse oder Erfahrung seiner Arbeit besitzt. Dies ist
jedoch eine irrtümliche Ansicht . Was von einem Innenminister ver¬
langt werden mub, ist keine Kenntnis seines Ressorts oder Erfah¬
rung darin : diese können durch seine ständigen Beamten ersetzt
werden. Seine hauptsächlichen Vorzüge find : gesundes Urteil ,Mut und die moralische Kraft , um das Vertrauen des Un¬
terhauses zu erringen . Ein fähiger Mann , der diele Qualitäten be¬
sitzt , ist ein guter Minister des Innern von dem Tage an , an dem
er das Amt antritt .

Auch ist es nicht notwendig , dab der. Minister ein Jurist ist. Ge -
setzeskenntnis ist natürlich nützlich , besonders wenn juristische Ee-
fichtspunkte in der Debatte ( des Parlaments ) aufgeworfen werden,
aber es kann auch eine Schwäche bedenken, wenn Probleme der
inneren Verwaltung in ihren Beziehungen nur vom Standpunkt
des Gesetzes aus g«se- en werden. Ein vollkommener Jurist wäre
vielleicht der am wenigsten erfolgreiche Innenminister moderner
Zeiten .

Der öftere Wechsel des parlamentarischen Chefs mag Nachteile
haben. Aber bei der Notwendigkeit der endgültigen Kontrolle der
Exekutiv« durch das Parlament ist das System doch von Vorteilen
für die Verwaltung begleitet . Es bringt dann und wann eine Per¬
sönlichkeit in das Ministerium mit neuen Ideen , in naher Berüh¬
rung mit der öffentlichen Meinung . Auf der einen Seite kann ein
solcher Mann einen Impuls zu einer Reform geben und auf der
anderen Seit « entscheiden , ob die öffentlich« Meinung neu« Matz »
nahmen wirklich will , zu deren Durchführung seine Beamten ihn
drängen ."

Deutschland könnte aus diesen Erkenntnissen eines alten Verfas¬
sungsstaates viel lernen.

die Opposition gegen das Linanzgefeh
Darlegungen des Finanzministers im Haushaltsausschutz

. Zu Beginn der Haushaltsausschubfltzung des Badischen Landtags
am Dienstag . 8. Avril , nahm Staatspräsident Schmitt zunächst
Stellung zu den Anträgen des Städteverbandes und des Städte¬
bundes, die ihm gestern mündlich vorgetragen worden seien . Ins¬
besondere wandte er sich gegen das Verlangen , außerordentliche
Ausgaben durch Anleihen zu decken . Zur Begründung seines Stand¬
punktes, legte er den wesentlichen Unterschied zwischen den außeror¬
dentlichen Ausgaben des Staates und denen der Gemeinden dar . Er
wies darauf hin , dab der Reichsfinanzminister wohl dje Gesamtmasse
aller Länder an der Einkommensteuer garantiert bat , nicht aberden
des Einzellandes und dab wir in Baden damit rechnen müssen , dab
Unser Aufkommenschlüsscl zurückgehe . Hinzukomme, dab das Exi-
itenzminimum erhöbt werde, wodurch Baden weiter getroffen werde,
weil die unteren Schichten stärker am Einkommensteueraufkommen
beteiligt sind . Sein Programm sei : Kampf gegen Verschuldung
Uud zwo , gegen Vermehrung der Schulden und Tilgung der schwe¬
benden Schulden, woran die Wirtschaft das gröbte Interesse hätte .

Sodann wurden einige Gesuche zum Kapitel „Wasser - und Stra - >

benbau " von Gemeinden und anderen Interessenten der Regierung
zur Kenntnisnahme überwiesen .

Die Beratung des Finamgesetzes wurde um einige Stunden ver¬
tagt.

In der Zwischenzeit wurde über die Vorlage der Erneuerung der
Damvfkcsselanlage in der Anstalt Emmendingen verhandelt . Hier¬
für waren insgesamt 700 000 M vorgesehen. Das Kesselbaus ist
derart baufällig , dab eine weitere Verschiebung des Neubaues
nicht mehr verantwortet werden kann. Der Haushaltsausschub ge¬
nehmigte zunächst infolge der schwierigen Finanzlage nur 250 OÖO
Mark ( 1 . Rate ) .

Sodann wurden noch einige kleine Vorlagen erledigt .
Aus dem Etat des Finanzministeriums wurden zunächst nur die¬

jenigen Steuern beraten , d ' e durch das Finanzgesetz nicht berührt
werden. Es sollten hierzu auch entsprechende Anträge , die kurz nach
den Wahlen von den Deutschnationalen uud den Bauernbüudlern
eingereicht waren , beraten werden . Die Deutschnationalen fehlten ;
der anwesende Bauernbündler war autzerstande, seinen Antrag zu
begründen. Die Beratung der Anträge mutzte zurückgestellt wenden .

Der Haushaltsausschub bat vorgesehen, für Donnerstag nachmit¬
tag halb 4 Uhr die Vertreter der Städte , der Stadtgemeinden und
Landgemeinden zur Vorberatung des Finauzgesetzes zuzuzieben.

^ negerwaifenfürsorge statt Schiefistänöe
Manchmal sind kleine Dinge wichtiger wie grob« Reden und dicke

Bücher. Es ist noch immer so , dab Taten , und mögen sie sich in
noch so kleinem Rahmen abspäelen und für das grobe Geschehen
unbedeutend erscheinen , doch mehr sagen als langatmige , schöne und
treffende Ausführungen zum gleichen Thema . Deshalb erzählt uns
die kleine Geschichte, die sich soeben in dem Kemeinderat von
Baiersbronn abgespielt hat , mehr als die schönste Abhandlung über
das nicht immer erfreulich« Thema : „Der Dank des Vaterlandes
ist euch gewib !"

Da lagen nämlich dem eben genannten Eemeinderat zwei Ein¬
gaben vor ; die eine vom Militärverein , die andere vom Reichsbund
der Kriegsbeschädigten und Kriegerbinterbliebenrn . Der Militär¬
verein hätte gerne die Gemeindekassc an den Kosten seines Echieb -
standes beteiligt und bat , einen Beitrag hierfür zu bewilligen . Die
Eemeinderäte von Baiersbronn waren aber in ihrer Mehrheit sehr
vernünftige Leute und haben das abgelehnt . Mit immerhin ll
gegen 7 Stimmen .

Aber wir wollen nicht ungerecht sein : auch die sieben tapferen
Schwaben ( oder liegt dies kluge Baiersbronn nicht im Schwaben-
land ? ) der Minderheit haben nachher gezeigt, dab auch sie ein Herz
für Kriegerwaisen haben. Denn nun folgte die einstimmige An¬
nahme eines Antrages der dortigen Ortsgruppe des Reichsbundcs
der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterblie¬
benen , wonach sämtlichen Kriegerwaisen bis zum 18 . Lebensjahr
eine Spareinlage bewilligt wurde . Und zwar betrug diese für Halb¬
waisen 5 Jl , für Vollwaisen 10 Ji mit der Bestimmung , datz das
Sparguthaben von den Inhabern nicht vor Vollendung des 25. Le¬
bensjahres angegriffen werden darf .

Das ist gewib nicht viel , aber immerhin : es ist ein Anfang . Es
könnte sogar so etwas wie ein bedeutsames Symbol wer¬
den , weit über die Grenzen des kleinen Baiersbronn hinaus : denn
hier wird an einem kleinen Beispiel gezeigt , wie es das grobe
Deutschland überall machen sollte . Keine Schiebstände mehr
bauen und ähnliche, im besten Falle lächerlichen Militärspielereien ,
( wenn es dann Ernst wird , will es wieder keiner gewesen sein ! ) ,
sondern ernsthaft und opferbereit überall Fürsorge für die Kriegs¬
opfer treiben ! Mit eben den Mitteln , die heute in Deutschland
für Schiebstände und Regimentsseiern , an Denkmälern für jedes
Regiment und jeden Verein ausgegeben werden : sinnlos — sinnlos
für die Opfer des Krieges ! — ausgegeben werden . Dann würde
man das Wort vom Dank des Vaterlandes nicht mehr mit einer
leider nicht immer unberechtigten Bitterkeit aussprechen können .
Fürsorge für die Kriegsopfer — das ist der beste Dank des Vater¬
landes !

rialionattozialisüfcher Musterknabe
Ein berusener Künder des „dritten Reiches "

Es wird uns geschrieben : Ein nationalsozialistischer Musterknabe
ist der neuerdings der Provinz Hannover für die Nationalsozia¬
listen als Landagitator tätige Heinrich Karl Bödecker aus Blu¬
mental bei Bremen . Bödecker ist jener Mann , der im Herbst 1928
in Parchim in der Uniform des alten Fritz in das Finanzamt
ging und dort die Beamten mit dem Stock bedrohte. Jetzt macht
er im Hannoverschen das Land unsicher .

In seinen letzten Versammlungen , die er in Weste , Kreis Uelzen ,
und im Kreis Bleckode abhielt , beschimpfte er in wüster Weis« die
Republik und erklärte , man müsie das heutig« Regime , das ein
„Verbrecherinstitut " sei, vom „Postament stürzen".

Ein Blick in das Strafregister dieses Nationalsozialisten zeigt,
dah er rum nationalsozialistischen Agitator besonders berufen ist .
Er wurde nach dom Kriege zweimal wesen Diebstahls mit 25 M
Geldstrafe bzw . vier Wochen Gefängnis bestraft . Wegen Bettelns
erhielt er eine Woche Saft und wegen Unterschlag»«« in fünf
Fällen 1—3 Monate Gefängnis . Seine letzte Strafe bat er im
Herbst 1929 verbübt . Seitdem wirbt er für die „nationalsozialistische
Arbeiterpartei " gegen Judentum und Republik .

_ I

Verunglückter Leichentransport
Friedrichshafen , 8 . April . Das Auto , das die Leiche der in B c

genz verstorbenen Schauspielerin Erika Seyfert nach Stuttgart
überführte , ist in Wasserburg mit einem anderen Auto zusammen- '
gestoben , und zwar so stark , dab der Sarg auf die Strabe geschleudert
und die Leiche verstümmelt wurde.

Renanlchafsungen iür den Haushalt
machen im Laufe der Zeit eine recht beträchtliche Summe aus . Durch die
kürzliche Einführung der Sunlicht -Wertreklame kann die Hausfrau einen
ansehnlichen Teil dieser notwendigen Ausgaben ersparen , indem sie die
Gutschein-Abschnitte von Sunlichi Seife , Lux SeiseNslocken , Bim oder
Suma sammelt . Die Sunlichi Gesellschaft gibt ihr hierfür wertvolle Werbe,
gaben , deren Kosten dem regelmäßigen Reklame-Aufwand entnommen sind :
Preis , Qualität und Gewicht der Sunlicht - Erzeugniste bleiben genau wie
bisher . Jede Hausfrau kann sich aus dem Werbegaben- Kalalog die Gegen¬
stände ausfuchen, die sie zu erhalten wünscht : der Katalog ist kostenlos i»
jedem einschlägigen Geschäft oder durch die Sunlichi Gesellschaft A .G . in
Mannheim zu erhallen .

Äufbruch nach Europa
Schon sammeln sich die Schwalben aus den flachen Dächern per

Algerischen Araberdörfer und füttern ihre Jungen an den Tele-
Bavhenbräbten der Ebemins de fer Algeriens mit dem gleichen
^ ner , wie sie im vergangenen Herbst auf den Dräbien einer klei¬
en Lokalbahn in der Lüneburger Heide zur Flucht vor dem rauhen
Ivreas von ihren Eltern gefüttert wurden . Und die Kibrtze , die
^ chnellflieger unter den Zugvögeln , die in einem Tage oft mehr'S tausend Kilometer zurücklegen , stelzen zwischen der Blüten -
- sücht des nordafrikanischen Frühlings mit lautem „Kiwitt " durch

Sumpfgräben der Oasen, kümmern sich nicht um das Geschrei
^ Kameltreiber und Eseljungen und atzen ebenso eifrig wie die
? Nwalben ihre Kleinen , die in einigen Wochen irgendwo in
T^u

.tfchland, vielleicht in den Oderniederungen oder in der vom-
" »ichen Ebene nisten werden — diese gefiederten Wanderer ten-

kein Reisefieber und das unbegreifliche Orientierungswunder ,
tz? ste Jahr für Jahr ohne Komvab und Landkarten zu ihren alten
d», hätten zurückfübrt, scheint ihnen ebenso selbstverständlich wie

k Fang einer Fliege !
- -Ihr Abmarsch vollzieht sich sonderbarerweise nie gleichzeitig,
die Frühjahr fliegen immer zuerst die Männchen und dann

« eibchen mit den Jungen , während im Herbst die Reihenfolge
»fc Die Reiserouten werden , wie die seit einigen Jahren

»elegten Flugkarten beweisen, nie nach der kürzesten Strecke ge-
W , sondern es werden vor allem die Landstrecken und Zwilchen-

(g/i »neti auf Inseln bevorzugt und nur »um Flug über das offene
Gei» , ® ’rt) di« kürzeste Linie bis zur nächsten Rastmöglichkeit ein-
llua »- kn. Diese Zick - Zackflüge gelten vor allem für die weniger
r, ? ' uchtigen Vögel , besonders die Wachteln brauchen immer wieder
Krok »

nfl* Erholung , da sie bei langen Strecken über das Meer ihre
vollkommen erschöpfen und dann oft in Scharen auf einer der

Ls .>>chen Inseln oder an der sizilianischen Küste niedergehen,
kranzöstsche Riviera und besonders Italien sind dann die
Raftstationen für die nord - und mitteleuropäischen Zug-

tw 1, die sich dort nach dem Flug über das Mittelmeer erholen
ahnungslos , dab in Italien in jedem Frühjahr Taufende

Ichtz wenosien einer bestialischen Frebsitte zum Opfer fallen , dab
Lich Dörfer mit Netzen und Körben aus diese Wochen warten
ln .iJr * ausziehen , um die Märkte mit den kleinen Leichen

^ .uefern . —
und Schneeftürmen über den Alven , die im Mär » keine

s«l «V» *
dauert diele Rast oft einige Wochen , denn die W -

sie iw* " *” wunderbarem Instinkt gutes Flugwetter ab , ehe
den Gletscherwall nach Norden weiterziehen . . Nach den

Beobachtungen scheinen sie die Alpen mit ihren groben
»«ch Stürme« inehr »u fürchten wie da»

offene Meer , um so unerklärlicher ist es daher , dab die niedrig ge¬
legenen Pabhöhen und Hochtäler nur selten benützt werden und das
Alvenmassiv oft in Höhen von mehr als dreitausend Metern pas¬
siert wird . —

Jetzt gebt unter der afrikanischen Sonne schon ein grobes Zwit¬
schern durch die gesammelten Schwärme, die sich in den letzten Ta¬
gen vor ihrer Reise noch fröhlich mästen und willenlos ihrem ewi¬
gen Naturgesetz folgen, unbekümmert um die bevorstehenden Ge¬
fahren und den Massenmord, der sie dezimieren wird , von den
Lehmhütten der Randoasen bis zu den Minaretts in Tunis gilt
die wanderfreudige Losung : Aufbruch nach Europa !

Volkmar I r o.

Theater und Musik
Städtisches Konzerlhaus

Zum erstenmal : „Der Mann , der seinen Name« änderte "

Schauspiel in 3 Akten von Edgar Wallace
Wenn ein Schriftsteller in seiner Produktion so fruchtbar ist , dab

seine Romane und Dramen wie aus der Wurstivritze geschossen er¬
scheinen , io geht das gewöhnlich auf Kosten der Qualität . Der
„Hexer" des Herrn Wallace war ein Reiber ohne literarische An¬
sprüche , das vorliegende Stück ist aber nur ein fader Aufgub davon,
eine Art Trickfilm, eine wenig geistreiche Nasführung des Publi¬
kums. Das mag amerikanischer Geschmack sein , für uns ist es zu in¬
fantil . Man wundert sich über die Genügsamkeit der Leute drüben .
Zudem ist die Exposition schwerfällig und die Sandlungsführun «
umständlich. Tritt dann noch ein saloppes Sprechen hinzu,
wie das unter der verantwortlichen Leitung des Herrn Dr . L a n d-
g r e b e wieder stark in Erscheinung trat , dann kann man sich über
den Aerger und die Langweile des Publikums nicht wundern . Wir
haben uns an dieser Stelle mehrfach darüber aufgehalten , dab die
Darsteller bei Herrn Landgrebe zu schludrig roden ; der Herr Dok¬
tor besitzt aber offenbar nicht die Kraft oder nicht den Willen , sich
»egen diese Unart durchzufetzen . Es würde uns auch gar nicht wun¬
dern , wenn domnächst aus der Feder eines Theatcrmijglieds ein
Artikel im Programmheft erschiene , worin das unverständliche
Sprechen als eine moderne Stilnnance gepriesen würde , von der
die vertrottelt « Kritik wieder einmal nichts versteht. Wir haben be¬
reits Zuschriften aus dem Publikum erhalten mit der Bitte , doch
einmal energisch gegen dieses rücksichtslose Leisesvrechen
Front zu machen . Es hat nichts gefruchtet. An diesem Theaterabend
ist nun das Publikum einmal zur Selbsthilfe geschritten, indem es
vom Saal aus gegen die Bühne ries : „Lauter — deutlicher" , genau
als wäre man in der Volksversammlung . Es ist besonders Herr

der ßch im unverständlichem Sprechen sow» in einer auffal »

lenden Vernachlässigung seines Sviels gefällt . Wer Frl . Schrei¬
ner ist auch nicht frei davon . Die älteren Schauspieler verstehen
noch zu sprechen , es scheint , dah die jüngeren es bereits für be¬
quem finden , auf ihren Lorbeeren auszuruhen . Und die Spiellei¬
tung versagt total . Warum legt man die Regie eines so modernen
Werkes nicht in die bewährten Hände des Herrn o . d . Trenck oder
Baumbach? Und der Herr Generaldirektor Dr . Waag ist doch auch
Regisseur?

Der Eindvucck des Stückes ist kein sonderlicher. Es fehlt an Win
und Geist. Herr Brand hatte eine interessante Rolle , die er mit
Verständnis durchsübrte. Er sah vorzüglich englisch aus , wie übri¬
gens auch Herr Höcker und Ge mm ecke . Beifall mäbig . M .

Selbstbildnisse badischer Künstler . Die in Karlsruhe mit Erfolg
aufgenoimnene Ausstellung badischer Künstler wurde vom Mann¬
heimer Kunst verein auf vier Wochen erworben . Der Mann¬
heimer Kunstverein , der sich um die Unterstützung der guten ein¬
heimischen Kunst verdient macht und durch Ausstellungen besonde¬
rer Art sich ein bestimmtes Liebhaber -Publikum berangezogen hat .
bat diese Wanderausstellung zuerst nach Karlsruhe erworben . Es
wurden aber die Stücke die vom Publikum in Karlsruhe als Ironie
und komische Darstellungen ausgenommen und belacht wurden , ent¬
fernt , so dah es sich hier nur um eine Qualitätsschau bandelt . Es
befinden sich darunter die beim Wettbewerb prämiierten Bilder .
Jedenfalls ist diese Ausstellung von Selbstbildnisien unberührt von
der Streitfrage , ob sie ein geeigneter Gegenstand des Wettbewerbs
war , geeignet , das grobe Publikum in die Museen zu ziehen und
es für die Kunst auf dem Umweg über die Persönlichkeit zu inter¬
essieren . w .

Literatur
Alle a» dieser SleUe drsprochenen und angelündimc » Bumer uud Hcii

schristen können von unserer BcrlagS -Biiwbandlung bezogen werde» .
Wo werden die schönsten Bücher bergestellt? Die zur Zeit in der

Deutschen Bücherei in Leipzig ausgestellteil 50 bestgedruckten Bücher
des Jahres 1929 verteilen sich hinsichtlich der Verleger auf die ver¬
schiedenen deutschen Länder . Es entfallen 20 auf Preuben , 12 au :
Sachsen , 5 auf Hessen, 4 auf Bayern , 4 auf Thüringen , 2 aus die
übrigen deutschen Länder ; ferner 3 auf Oesterreich. Gruppiert mau
die Bücher nach Druckern — an dem Druck der illustrierten Werke
sind zum Teil mehrere Firmen beteiligt — so verschiebt sich das Bild
Es kommen dann auf Thüringen 3 , auf Württemberg 1 und au '
Oesterreich 3 Firmen . Von den Verlegern siebt der Insel -Verlag in
Leipzig mit 4 Werken, von den Druckern die Oiiizin Poeschel
8- Trevte in Leipzig mit 8 Drucken an der Spitze . Als das schönste
Buch unter den 50 wurde von den Preisrichtern einstimmig die von
der Cranach- Piesse in Weimar hepgestellte Ausgabe von Shake¬
speares Hamlet bezeichnet .
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Oer Orbetlsrnarkl
in SüüwestSeutschlan-

Die Entlastung des Arbeitsmarktes im Bezirk des Landesarbeits¬
amts Südwestdeutschland, die in diesem Jahre ebenso wie im
Jahre 182g in der ersten Halste des März einsetzte , hat in der zwei¬
ten Monatsbälste langsam aber stetige Fortschritte gemacht . In
der Zeit vom 15.—81 . Mär » verminderte sich die Zahl der bei den
Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitsuchenden, denen noch keine Ar¬
beit nachgewiesen werden konnte, von rund 187 800 aut 169 000 um
18 000 Personen oder um 10 v . £>. Im vorigen Jahre belief sich die
Zahl der Arbeitskräfte , die in der gleichen Zeit wieder Arbeit ge¬
funden haben , auf 33 000 und die Zahl der Kräfte , die auf Ver¬
mittlung warteten , auf 159 000 . In diesem wie im vorigen Jahr
batten an der Entlastung des Marktes fast ausschließlich die männ¬
lichen Berufe Anteil . Die Erleichterung , die der Arbeitsmarkt für
Frauen erfuhr , war in beiden Jahren nur geringfügig . Während
im vorigen Jahr nach einer langanbaltenden und abnorm starken
Kälteveriode , die weit über den gewohnten Rahmen der winter¬
lichen berufsllblichen Arbeitslosigkeit hinaus auch vielen nicht von
der Jahreszeit und Witterung unmittelbar abhängigen Gewerben
und Berufen eine ausgedebnte Arbeitsruh « ausgezwungen hatte ,
zeigte sich im Winter 1930, daß die Winterarbeitslofigkeit nicht nnr
durch die Witterung sondern in sehr beachtlichem Ausmaß durch
Gewohnheit und Tradition in den einzelnen Berufen und Gewerben
bestimmt wird . Es scheint so , als ob der Umfang und die Dauer
der Winterpause »unimmt . Die Kehrseite ist eine Zusammen-
drängung der Beschäftigung auf kürzere Zeit . So kommt es, daß die
Saisonberufe im gegenwärtigen Zeitvunkt nur um ein geringes
weniger den Arbeitsmarkt belasten, die Konjunkturgruvve aber mit
einer einzigen Ausnahme , nämlich dem durch die besser beschäftigte
badische Tabakindustrie ausschlaggebend beeinflußten Nahrungs¬
und Genubmittelgewerbe , schlechter dastehen als im Vorjahr .

Für die augenblickliche Situation und für die Beurteilung der
weiteren Entwicklung ist ferner der lleberfchub an offenen Arbeits¬
stellen, die noch zur Besetzung zur Verfügung stehen , von besonderer
Bedeutung . Der Umstand, daß Ende März 1929 9163 Arbeitsplätze
<3 646 für Männer , und 5 517 für Frauen ) frei waren , während es
Ende März nur 4 636 ( 1 550 für Männer und 3 086 für Frauen )
sind , zeigt mit Deutlichkeit die Ungunnst der gegenwärtigen Lage
und die wenig erfreulichen Aussichten für die weitere Entwicklung.
Auch das anhaltende , wenn auch leichte Steigen der Krifenunter -
stützung , die nur für die Berufe mit andauernd schlechter Arbeits¬
lage zugelassen ist, bestätigt diese Feststellung. Die Abnahme der
Unterstützten in der versicherungsmästigenArbeitslosenunterstützung
ist lediglich auf rein saisonmübige Einflüsse »urückzusübren .

Der Stand an unterstützten Arbeitslosen war am 31 . Mär » 1930
folgender : In der versicherungsmätzigen Arbeitslosenunterstützung' 95 257 Personen ( 80 808 Männer , 14 449 Frauen ) , in der Krilsen -
unterstützung 14 239 Personen ( 11173 Männer , 3 066 Frauen ) . Die
Gesamtzahl der Unterstützten fiel in der Zeit vom 15. bis 31. März
um 16 094 Personen oder um 12,8 v. H . von 125 590 Personen
( 107 554 Männer , 18 036 Frauen ) , auf 109 496 Personen (91981
Männer , 17 515 Frauen ) ; davon kamen auf Württemberg 42172
gegen 50 638 und auf Baden 67 324 gegen 74 952 am 15. Mär » 1930.

Im Gesamtbezirk des Landesarbeitsamt » Südwestdeutschland
kamen am 31 . März 1930 auf 1000 Einwohner 21,8 Hauvtunter -
stützungsempfänger.

0berbürgennePer-So*gen in schwerer
Zeit

Welch schwere Sorgen mancher Oberbürgermeister in dieser
Zeit schwerer ArbettsloficstgU hat , zeigt folgende Mitteilung
des Oberbürgermeister » » on Koblenz an die
Presse über die „Ueberführung " der Fahnen des ehemaligen
8 . Armeekorps nach Koblenz :

„Der Ebef der Heeresleitung , Herr Generaloberst Heye , bat der
Stadt Koblenz die Fabnen des ehemaligen 8. Armeekorps, das hier
feinen Standort hatte , zur Verfügung gestellt. Cs bandelt sich um
28 Fabnen , die sich zur Zeit im Landesmuseum in Münster befin¬
den. Nach der Ueberführung von dort nach Koblenz werden diese
am Sonntag , 13. Avril , vormittags 11 .30 Uhr . in festlichem Zuge,begleitet von Abordnungen der Offiziere und Mannschaften der
ehemaligen Regimenter , vom Rathaus zum Elemensvlatz über¬
führt und dort im Anschluß an einen Eauappell der mittelrheini¬
schen Gau« des preußischen Landeskriegerverbandes durch den Be-
ieblshaber des Wehrkreiskommandos 6 Münster , Herrn General
Föhrenbach der Stadt Koblenz übergeben und von Herrn Ober-
bürgermeister Dr . Russell in die Obhut der Stadt übernommen.
Rach dem Festakt, an dem auch die hiesigen Bebördenfpihen teil¬
nehmen werden, erfolgt ein Vorbeimarsch der Krieger - und Regi¬
mentsvereine an den alten Feldzeichen vor der Säulenhalle des
Schlosses . Alsdann finden die Fabnen in dem ehemaligen Kurfür -
stcnsaal des Schlosses Aufstellung. Viele alte Soldaten und Regi¬
mentsvereine der früheren Koblenzer Regimenter werden an die¬
sem Tage ihre ehemalige Earnisonsstadt besuchen."

Die Gegenüberstellung der furchtbaren Not unserer
Zeit mit den festlichen Aufmarschplänen in Koblenz dürfte
jeglichen weiteren Kommentar zu diesem Vorgang erübrigen ,
so daß wir uns mit dem Hinweis begnügen können. Ober¬
bürgermeister - Sorgen in schwerer Zeit !

Prahlerei , Wunsch oöer Wahrheit?
Die Untersuchung gegen nationalsozialistische Zellenbildung

innerhalb der Reichswehr hat in München einige Verneh¬
mungen notwendig gemacht , die Reichsgerichtsrat Braune per¬
sönlich durchführt. In den Räumen der Münchener Polizei¬
direktion wurden mehrere frühere Offiziere vernom¬
men , die jetzt als Angestellte der Hitler - Partei
die militärische Ausbildung der SA .-Mannschaften und der
Sturmabteilung unter sich haben, darunter auch den Ober¬
sten EA . -Fiihrer sOsaf ) , Hauptmann von Pfeffer . Er schreibt
dazu" im „Völkischen Beobachter" :

„Ich bin davon überzeugt, dah beute schon grohe Teile der
Reichswebrossiziere sowie der Unteroffiziere und Mannschaften
nationalsozialistisch denken . Auch mögen »wischen diesen Gleich¬
gesinnten kameradschaftliche Verbindungen und Zusammenhänge
bestehen . Dies« Entwicklung ist durchaus zwangsläufig . Wer sich
in die Gedankenwelt des deutschen Soldaten hineinoersetzt, der ver¬
steht das auch obne Untersuchung der Kasinos und Kasernenstuben."

In diesem Zusammenhang teilt der „Völkische Beobachter"
mit , dass der Generalstabsoffizier v . Falkenhausen , der bis
vor kurzem Kommandeur der Jnfanterieschule war , in den
letzten Tagen der national soziali st ischen Partei als
Mitglied beigetreten sei . Daß in Bayern die Nazisozis in
stärkerem Matze Eingang in die Reichswehr gefunden haben
können , ist durchaus möglich . Por scharfem Zugreifen in
Bayern hat man sich in Berlin stets/ ängstlich gehütet . Herr
Eröner wird aber Farbe bekennen müssen.

Volkswirtschaft
Die « r» h-inlaufsgesells» ast De» «Iil,cr Lmisumvcreine ha, dl- Mühlen

der Konlumgenossenschasten . Eintracht ' in Essen und . W -hlsohrt ' in
Bochum übernommen . In beiden Mühlen können » glich etwa 22» Ton .
nen Getreide verarbeitet werden , davon 120 Tonnen z » Roggen - und
Weizenmehl und etwa 10» Tonnen zu Roggen- . und Gcrsienschrot. Rebe»
anderen Gründen , die zur llebernabme führen , war eS in der Hauptfach»
l>te Einsicht der beiden Vereine , datz i» einigen Jahren in diesem Bezirt
«ine Großmühle her GES errichtet wird und neben einem solchen Groß¬
betrieb« dt« veeeinrmühlen keine Extstenzbercchttgung mehr »ade«.

Schulputsch als Saudium
Schnettphotos vom kommunistischen Kriegsschauplatz

Tie Kommunisten haben in Berlin - Neukölln
einen . Ichulslreit " inszeniert . ES «streikten' in der Schule
Lcssingstratze 25 Prozent aller Schüler , in der 31 . Gemeindc-
schule in der Rüilistratze 32 Prozent , m der 32. Schul« der¬
selben Stratze »0 Prozent . Die erste Klasse der 82. Gemeinde-
schule, in der die . Bewegung " begann , hat di« sogenannte
Kampfleitung . Bor den Schulen patrouillieren Polizeiposten.
Hie und da kam eS zu leichien Zusammenstößen.

„Schulstreik in Neukölln! Protest gegen die mörderischen Straf -
mahnabmen des Magistrats !" So oder ähnlich tobt Berlins Kom-
Munistenoresse ln gut gebeizter Ekstase . Aber was ist das Ganze?
Ein Gaudium für die llebelwollenden , und binterbältige Ab¬
sicht . den Vertretern des Schulfortschritts kommunistische Knüppel
zwischen die Beine zu werfen. *

Prompt wurde vom Karl - Liebknecht - Haus alles organisiert : Jung
Spartakus hat sogar ein Streiklokal , eine entsprechend linientreu
eingerichtete kommunistische Kneipe . Dort gebt es unerhört betrieb¬
sam zu ; jeder Fremde , besonders jeder erwachsene Fremde , wird
von mißtrauischen Blicken durchröntgt , als ob es gelte , die Geheim¬
nisse eines groben Hauptquartiers gegen Svionenaugen zu wahren .
Flugblätter werden ausgegeben . Transparente angefertigt — es ist
der Ausbruch der Weltrevolution on miniature , Karrikatur jeder
wahrhaft revoluftonären Bewegung . Die 13—14iSbrig«n , die hier
Streikleitung markieren , was tbnen wahrscheinlich ein grobes Gau¬
dium . sicher aber keinerlei Ueberzeugung ist , sind die Requisiten
eines höchst nichtsnutzigen Systems , das die Unternehmungslust
einer harmlosen Jugend für sinnlose Parteimätzchen mißbraucht.

*

Ein Herr , der den Kinotvv eines Revolutionsmevhisto darstellen
könnte, schießt im grotesken Tanz eines übersteigerten Selbstbewußt -
seins und lächerlicher Eitelkeit förmlich in das Streiklchkal hinein ,
greift sich einen Jungsvartakisten aus der „Leitung " und redet
mit wilden Gesten auf ihn ein . Der Junge steht mit ganz ver.
dutztem Gesicht da , begreift wenig oder gar nichts von dem redneri¬
schen Sturzbach , der aus ibn niedervrasselt , rafft sich dann zu einem
mehrfachen schüchternen „Ja , ja " auf , drückt dem Mivbisto die Sand
und verschwindet mit hörbarem Aufatmen im Gewühl der Goft-
seidank intellektfreieren Straß « .

Indessen hat man im Streiklokal auch Sinn für Humor. Zwei
etwa Elfjährige unterhalten sich über die Kriegslage . Freilich ver¬
läuft diese Diskussion mehr im berlinischen, als in dem von Moskau
gewünschten Fabrwasier . „Du , Emil, " sagt der eine, ein frischer
Bengel mit Stupsnase und rotblondem Schovf, „weißt du, wen ick
vorbin jesehen bab ' ? Den Schippe! , die olle Meckereile ! Als er
mich sah , is er sieben jcblieben und bat mir janz laut und deul-
lich zujerufen : Karl , Karl ! , bat er jerufen — da bin ick doch je-
loosen , wat ick konnte .

"

Der andere macht ein etwas beleidigtes .etwas enwörte» Gesicht .
„Na , wat denn, Emil , soll ick mir den mit die pampig« Vule in'ne nähere Unterhaltung inlassen, wa . . .? !" — worauf Emil
den Karl eine „feige Töble" nennt , was Karl wiederum mit einem
gleich derben Kosewort quittiert . ^

Die kommunistischen Hetzer, hinter denen angeblich die Sym¬
pathie der gesamten Elternschaft steht , arbeiten mit einem geradezu
niederträchtigen Terror . „Was soll man schon machen ?"

, sagt eine
ältere Frau und sieht sich scheu um , „ ick lasse meine Jöbren zu
Hause . Wat hat man davon , wenn man Menkenke macht ? — nach¬
her schmeißen sie einem die Fensterscheiben in . Wat mem Mann is ,
wissense wat der jesagt hat ? Lab die Kinder zu Hause, Olle , bat
er iosagt. Meinste , ick will nachher die Abreibung vom RFB . be¬
ziehen? !"

Das ist die kommunistische ,,Revolntiomer «ng »arb«tt " l Mit dem
Prügel gegen die eigenen Klassengenossen !

*

Die Kampfparolen des „spontanen" Streiks der Elternschaft lie¬
fert prompt , billig und verlogen das kommunistische Parteisekre »
tariat . „Nieder mit Nydahl , dem Ausbungerer der Proletenkin¬
der !" Oder „Arbeiterkinder ! Wer hat euch verraten ? Die Sozial¬
demokraten!" — in diesem blumigen Stil sind die Plakate gehalten ,die man den ahnungslosen Renn - bis Zehnjährigen um den Hals
hängt .

Seitdem allerdings die Polizei gegen den Unfug einschreitet,
probt man ein neues System aus : das Tragen zweiseitig beschrif¬
teter Plakate , die auf der einen Seit « mit einem ganz harmlosen
und auf der anderen mit einem politisch hetzenden Text damjt be-
malt sind. Ist Gefahr im Anzug, so wird mit bolschewistischer Un-
sallfteudigkeit und - Wendigkeit das Plakat -Blättchen gewendet.

Zwei Knirpse stehen am Weg und beobachten neugierig eine
Schupovatrouille .

„Du , ob die schießen werden?"
„Das glaub ich nicht .

"
„Vielleicht verhauen sie uns nur .

"
„Das glaub ich auch nicht .

"
„Warum denn nicht?"
„Die haben ja Schiß vor uns - - !"

Nach bewährten Schmieimeiboden arbeiten die Kommunisten auch
im „Schulstreik" mit Oelfarbe . Je knalliger , desto besser . . .

Rur mit der Orthogravbie kapert es etwas . „Auf zum
Cbusstreik!" lieft ssch zwar ganz originell , aber nicht gerade sehr
imponierend , nicht gerade sebr revolutionär . Und unter der auf.
munternden Provagandaölsarbe grinst auch schon die Fratze einer
neuen Sowjetpleite .

AiUattekWett
Was die Zeppekinlandung in Lakehurst kostet

Die Washingtoner Marinebehörden veröffentlichen die Ab¬
machungen mit den Zevvelinwerken über die Kosten der nächsten
Landung der Zeppelin» in Lakeburst. Für die Vorbereitungen zur
Landung erhält die Marine der Vereinigten Staaten 3000 Dollar .
Für die Benutzung des Ankermastes und des Landungsplatzes müs¬
sen 2000 Dollar vro Tag bezahlt werden, jeder Tag Verspätung
kostet 1000 Dollar . Die Zeppelinwerke müssen weiter die Kosten
für den Transport der als Landungsmannschaft benötigten Ma¬
rinesoldaten sowie jeglichen Materialschaden ersetzen und für den
Fall , daß Personen zu Schaden kommen , diese entschädigen. Als
Sicherheit dafür müssen 15 000 Dollar hinterlegt werden.

• »TT

v -

Dessauer Flughafen mit den Junkerswerken
Erohfeuer auf dem Leipziger Eüterbahnhof

Leipzig, 8. Avril . Iuf bisher noch unaufgeklärte Weise brach im
Dachgeschoß eines Kühlhauses auf dem Gütergelände des Leipziger
Hauptbahnhofes heute gegen 9 Uhr ein Feuer aus , das in den
mit Torfmull gefüllten Kühlwänden reiche Nahrung fand und das
ganze Gebäude ergriff . Erst nach mehrstündiger Arbeit gelang es
der Feuerwehr , den Brand auf seien Herd zu beschränken .

Frau Hanau aus der Haft entlassen
Pari », 8 . Avril . Frau Hanau , die Leiterin der Gazette du

France , ist heute abend , nachdem die geforderte Kaufton von 800 000
Francs von ihren Verwandten und Gläubigern aufgebracht wor¬
den ist, aus er Haft entlassen worden.

Betrug an der Reichsschuldenverwaltung
Die Berliner Kriminalpolizei hat den Berliner Rechtsanwalt

und Notar Dr . Haver und den Kaufmann Willi Peine unter dem
dringenden Verdacht verhaftet , gemeinsam den vor einigen Wo¬
chen aufgedeckten Betrug an der Reichsschuldenverwaltung in Höhe
von 39 000 M verübt , Dr . Haver selbst ferner unter der Anschul¬
digung , ein« ganze Reibe von Ausländsdeutschen durch Unterschla¬
gungen geschädigt zu haben.

Der neue Komet 1830
Das Planetarium der Stadt Stuttgart teilt uns mit : Der am

£ 1. März von Will in Krakau aufgefundene neu« Komet 1930 , ist
inzwischen noch wesentlich heller geworden und bat die Sichtbar -
keiisgrenze für >das bloße Auge überschritten. Er ist fast bis zur 5.
Größe angewachicn. Er erscheint als scharfer runder Fleck mit
starker Verdichtung. Der Schweif ist nur sehr schwach , etwa 1 Grad
lang ato verfolgen . Er wird sich in den nächsten Tagen etwa in der
Mitte zwischen den bellen Sternen Beta und Delta Andromedas
hindurchbewegen und zwar in nordöstlicher Richtung , um dann
nur wenig südöstlich vom Andromedanebel vorüberzugehen . Dies
dürste sein Auffinden für den Sternfreund sehr erleichtern , zumal
er also schon im Feldstecher und bei gutem klarem Westhorizont
schon mit bloßem Auge erkannt werden kann. Er geht etwa um
Kg Ufn abends unter .

Schweizer Forscher gestorben
A» den Folgen eines Gebirnschlager ist in Lrbon Alfred Kailer -

Soucts ftn Alter von 68 Jahren gestovben . Der Verstorben« bat al »
Sinai -Forscher bedeutendn Ruj erworben . Kaiser war in jungen
Jahren nach Aegypten ausgewandert . In El Tor am Roten M«"
gründet « er eine Station für wissenschaftliche Forschungen und bat
dieser von 1889—1896 vorgestanden.

Berlin —Moskauer Fernsprechverkehr ?
Der Fernsprechverkehr Berlin —Moskau wurde offiziell eröfjnet .

Di« deutsch-russischen Vereinbarungen darüber besagen, daß der
Verkehr uneingeschränkt vor sich gehen soll, d. h . für alle amtlichen
und gleichzeitig vrwaten Gespräch « . Wie viele andere Verträge ,
so stehen auch die deuftch -russischen Abmachungen über den Tele -
phonuerkehr für Rußland zunächst nur wieder auf dem Papier ;
denn di« russische Postbehörde stellt nur Verbindungen für Behörden
und Aemter her . Preskegesvrache in das Ausland läßt sie nicht
führen , weil Presseberichte einer bolschewistischen Vorzensur un¬
terliegen .

Kultusminister a. D . Becker Unioerfitätsprofessor
Wie der Amtliche Preub . Pressedienst mitteilt , hat der preußische

Minister für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung , Grimme , dem
Vorschläge der Philosophischen Fakultät entsvrechend , dem früheren
preußischen Kultusminister Prof . Dr . Becker die ordentliche Pro¬
fessur für Islam -Wissenschaft an der Universität Berlin angeboi " "

Verschwundenes Hochzeitspaar
Das rätselhafte Verschwinden eines Berliner Hochzeitspaares bc-

schäftigt seit einigen Tagen die Kriminalpolizei . Es handelt sich
dabei um di« Tochter des Berliner Sanitötsrates Dr . Burkhart ,
di« im Februar einen Direktor Kapprlt geheiratet hatte . Die bei¬
den jungen Leute begaben sich im Auto auf die Hochzeitsreise , die
si« nach Frankreich, Italien und der Schwei» führte . Am 24. März
teilt « Frau Lotte Kavvelt ihrem Vater von der deuisch -schweizer, -
schen Grenze mit , daß sie am 26. mit dem Auto nach Berlin zurüw
kommen werde. Seitdem sind beide verschwunden und cs fehlt auch
der geringste Anhaltspunkt dafür , was aus ihnen geworden sem
könnte. Der Vater erkundigte sich zunächst telephonisch in den Eren « '
orten nach dem Verbleib feiner Kinder und fuhr schließlich mit se>'
nem eigenen Auto die ganze Strecke bis nach Schaftbausen ab , ohne
daß sich irgend etwas über den Verbleib des Hochzeitspaares fest-
stellen lieb. Am 24. März war es zuletzt in Herblinge» an der
Grenze gesehen worden . Aber aus der ganzen Strecke hatte man
weder den Wagen bemerkt, noch einen Ueberfall beobachtet, nom
konnten die Krankenhäuser längs des Weges irgendeine An« ' "
über den Verbleib der jungen Leute machen .

Doppclmord aus Verzweiflung
kin noch unaufgeklärtes Verbrechen beschäftigt die Paris "
ffentlichkeit in hohem Maße : Unter dem Verdacht des Dovv" '
rdes ist der deutsche Radiologe Konrad Koch in der fran »oftl « e"
uvtstadt verhaftet worden.
Hoch ist der Sohn eines Apothekers aus Hörter in Westfalen.

hat an der Berliner Technischen Hochschule studiert und gau
i ein Mensch mit glänzenden Zukunftsaussichten. Wegen eine
ckesaftär« entzweite sich Koch mit feinen Eltern . verurs
uftchland und begab sich mit seiner Geliebten , einem Sroui « '
batier aus Straßburg, nach Paris . Hier geriet das Paar vo»
schwere wirtschaftliche Notlage . Eines Tages war "** iun ®;

batier spurlos verschwunden. Alle Nachforschungen blieben e
glos . Vor einigen Tagen geschah ein Ereignis , das zur
ferne des Koch führte . In einem Waffenladen erstand er ein
volver und schoß damit den Wasfenhändler ohne reden Gru
it den Haufen . Man vermutet in den Kreisen der Pariser P
ft , daß Koch den Waffenhändler in Geistesverwirrung m
iß , während er seine Freundin aus Verzweiflung vorsätzlich
ichte .

Sowjetterror auch auherhalb Rußland»
ver sowietrpsfische Generalkonsul in London bat an ungefobr 2
England lebende Russen di« Ausforderung serichtet bm»-

>en Tagen nach Sowjetrußland zuruckzukehren , widrigenfalls >
Staatsangehörigkeit der Sowjetunion v" l ' " en und ~

{t
nsnabme ihres ganzen Berwögen » sowie mit Erschrehnna des»
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VaSsscher Parteitag
Parteigenossinnen und Genossen !

Landesvorstand beruft hiermit den für 1930 fälligen

ordentlichen Landes -parteiiag
sprechend 8 10 des Landesorganisationsstatuts auf Same -
,ü\ ^en 17. Mai und Sonntag , den 18 . Mai nach Offenburg
c ®*n Saalbau „Drei König "

, Klosterstr . 9, ein . Beginn
ErTagungamSamstag,den17 . Mai,18llhr

Tagesordnung :
^ Geschäftsbericht . Referent Gen . Eg . Re in bald und Gen .

SB . Düsedau , Mannheim .
^ Wahl des Landesvorstandes und Parteiausfchusses .
» Ausstellung der Kandidaten zur Reichstagswabl .' Die Gemeindewahlen . Referent Gen . StadtratZimmer -
. m a n n , Mannheim .
" Bericht der Landtaysfraktion . Referent Een . Staatsrat M a i e r ,Heidelberg.
" Die innen - und außenpolitische Lage Deutschland - nach dem

Doungvlan . Referent Gen . Reichstagsabgeordneter Dr . B r e i t -
scheid , Berlin . -

Die Ortsvereine werden hiermit aufgefordert , zur Tages -
°n>nung Stellung zu nehmen und Delegierte zur Beschickung

Parteitages zu wählen .
Anträge an den Landesparteitag müssen bis spä¬

testens 2 . Mai beim Landesvorstand eingegangen sein.
Später eingehende Anträge können in die Druckvorlage
an den Parteitag nicht mehr ausgenommen werden .

Die Wahl von Delrgi -erten hat durch die Orts -
^ ein« zu erfolgen und zwar wählen Vereine

bis 100 Mitglieder 1 Delegierten
bis 250 Mitglieder 2 Delegierte
bis 500 Mitglieder 3 Delegierte

v.”*1
. für je weitere 500 Mitglieder einen Delegierten . Reste ,
wehr wie die Hälfte betragen , werden für voll gerechnet .
Zahl der Mitglieder wird ermittelt auf Grund einer

^ stragsleistung von 11 Wochen pro Mitglied und Quartal .
-. Die gewählten Delegierten sind unter genauer Angabe
? fir Adresse und ihres Berufes dem Landesvorstand , Mann -
p 1' R . 3. 14 mitzuteilen . Die Delegiertenkarte nebst son«
Lj&*m Material wird jedem Delegierten direkt zugestellt . Um'* rechtzeitige Zustellung der Ausweise und des Materials
Ermöglichen , sollten bis spätestens 9. Mai alle Delegierten

Landesvorstand mitgeteilt fein .
Mit Parteigrutz

Der Landesvorstaist »
J . A . : Eg . Reinbold .

Q»artker .V«steslu «g.
x Diejenigen Parteitagsteilnehmer , die Nachtquartier ge-

l)QI>cn wollen , müssen die Vorbestellung mit Angckbejs Tages , für den die Uebernachtung gewünscht wird , an die^uartierkommission in Offenburg richten .
Adresse : Stadtrat I . Vcstner , Offenburg , Hildastr . 82.

^ ^. Vorbestellungen sollten bis spätestens 12. Mai erfolgt
Frühere Bestellung sehr erwünscht .

Die Parteitagskommission .

: ? .* jf

kleine badische Lhronik
Schwerer Motorradnvsall

ilfi ,
ktf f
l * C

RebV " rzheim , 8. April . Auf der Ealwerftraße ereignet « sich
nachmittag rin schwerer Motorradunfall . Ein Motorrad -

wollte einen Sandwagenführer Überholen , blieb aber an dem
Wv n hängen und flog gegen eine Hauswand . Der Führer des
Iq^ waens wurde ebenfalls rn Boden geschleudert . Beide erlitten

Verletzungen und worden ins Krankenhaus verbracht .

% t
*** im, 8- Avril . Gestern nachmittag kam er in der Mittel »

Einer schweren politischen Schlägerei . Am hellen Tage gegen
»,(,,■£ wurde der früher « Kommunist Wilh . Habner , von ehe-
0,,^ " Parteigenossen derart verprügelt , daß er ins Krankenhaus

» erbeti muht« . — Bei der vor einigen Wochen stattgefun -
ii^ Tchietzerei vor dem „Pfälzer Sof" »wischen Kommunisten und
^ ^ llsozialistrn gab Habner bei seiner Vernehmung an , daß ein
^»4? ^ ist geschossen habe. Es ist anrunehmen , daß die Tat ausinr Hirsen „Verraft ' geschah .

Bom Auto getötet
( Amt Tauberbischofsbetml , 8. April . Da » drei

Tjä , £ * böbuchen des Landwirts Karl Josef Trabold
SHk **<tr Ueberquere » der Straße von einem auswärtigen Auto>»d etwa S0 Meter ««schleift . Da , Kind erlitt so schwere' " «rn . das, der Tod ans der Stelle eintrat .

, Hz Plötzlicher Todesfall
^ "sst,^5"^ «ftrtnbach , 8. Avril . Im Alter von 25 Indien ist der

des früheren Bäckermeisters Müller von hier ge.
jS **!» -

** junge Mann war mit dem Fuhrwerk im Sägewerk^ rn^ Benrbach, um Latten zu holen , als er » löblich infolge einesa{>s tot niederfank.

si , Verzweiflungstat
( Eig . Bericht .) Sontag morgen fand « an den SSjäbr .

u Karl Bauer in seiner Werkstatt erhängt . Ber »
» bn »

et feine Wirtschaftslage und daraus folgender Schwer¬in di , Motive zur Tat fein .
in 3 *« . - *
f.y? , Amt Bruchsal. Gin vier Jahre altes Mädchen stürzte" t " >er Meter hoben Veranda aus den Sof hinunter und
S

**«C *
te Verletzungen.

'»iL’ Ooon 53 Jahre alte verheiratete Steinbrecher Adolf
T»̂ beit,u ^

- Mpfelbronn , Vater von 7 Kindern , geriet bei Ver -
? >e, h», , ? uf dem Eaimübler Bahnhof zwischen zwei schwere

t (W ! ibn »u Tode drückten .

a' l,w,D ocr -w UI unoeiannnr . — vsin aneres
% fvk 1>is *um Fuh mit Spiritus
"»tfi 1 ^ ®ann an . Lichterloh brennend fvrang sse dann

Politisch « Schlägerei

o ' II

„ . „ „ .
tc ?*" >n der Näh « von Sanddorf vom Zug « über -

S t 9 Aiotiv der Tat ist unbekannnt . — Ein älteres

Der 23jährige Kassenbote der Firma Tbnssen , La -

Kleider sind ibr fast völlig vom Leibe
« i, <» W wroeten Brandwunden am Kam und Körper

. ^ «nkenb^ ^ nswerte in das städt . Krankenhaus vrrbracht .^ sie ihren Verletzungen erlegen .
btiJ 51 Jabre alte verb . Ellendreher Georg Sch.
I A Kteft. ft . ** [tli V, *A t H Stift» ^ wA«11ftA(ifti IftillAi Alt (ft«

* Pforzheim . Der Zollbeamte Schmeling vom hiesigen Zoll¬
amt ist nach Unterschlagung , von 5000 -tt flüchtig gegangen . Di «
Polizei fahndet nach dem Betrüger , doch hckt man bis jetzt noch
kein« Spur über seinen Verbleib .

* Oestringcn . Der landwirtschaftliche Konsumverein hat sich vun
endgültig mit den Verlusten dutch seinen früheren Rechner abge¬
funden . In einer zweiten stürmischen Versammlung erklärten sich
die mehr als 200 Mitglieder mit der Zahlung von 30 M vro Mit¬
glied einverstanden, , den Rest haben die Vorstandsmitglieder zu
tragen . Der Verein löst sich auf und schließt sich dem Einheits¬
verband an .

* Rotenfels (A . Rastatt ) . , . Montag abend gegen 11 Ubr brannte
hier die Schreinerei Feld . Scherer völlig nieder . Den Be¬
mühungen der vereinigten Feuerwehren von Rotenfels und der
Stadtfeuerwehr Gaggenclu gelang es , die benachbarten Gebäude vor
dem weiteren Umsichgreifen des Feuers zu schützen. Die Brand¬
ursache ist . nicht bekannt . Das Feuer brach in der Werkstätte aus
und fand in den großen Holzvorräten reiche Nahrung . Das
Oekonomiegebäude , in welchem die Schreinerwerkstätte , Lager¬
räume , Scheune und Ställe untergebracht waren , fiel dem Brand «
zum Ovser . Die in der Werkstätte aufgestellten Maschinen wurden
ebenfalls vernichtet . Am Wohnhaus verbrannte der Dachstuhl .

Murg . Zwischen Harvolingen und Murg fuhr ein auf der fal¬
schen Seite fahrender Motorradfahrer auf ein Schweizer Auto auf

i und wurde zu Boden geworfen . Er erlitt einen Oberschenkelbruch .
*’ Gütenhach . Das drei Jahre alte Kind des Landwirts

Albert Marken fiel in einen Eimer voll beißes Wasser und
erlitt so schwere Berbrübungen , daß es bald darauf starb .

\ * Ä l * n 6 o ch . Das vierjährige Kind der Familie Johann
Epting fiel in einen Zuber kochendes Wasser , wodurch es derart
verbrüht wurde , daß es starb .

* Haufach . . Der verheiratete Mechaniker August Wacherer
hier fuhr mit einem Motorrad durch Fischerbach . Er stürzte und
mußte schwerverletzt ins Krankenhaus nach Haslach verbracht wer¬
den . An seinem Aufkommen wird gezweifelt .

Tiergarten (Amt Oberkirch ) . Am Samstag mittag brannte das
Oekonomiegebäude des Landwirts Adolf Schindler nieder .
Das Vieh konnte in Sicherheit gebracht werden . Holz -, Futter - und
Strohvorräte verbrannten . Das anstoßende Wohnhaus wurde stark
beschädigt , so daß Abbruch notwendig ist

Jstein . Bei dem Fußballspiel zwischen FC . Jstein und FV .
Schopfbeim erhielt der Torwart des FC . Jstein , HeinrichSchil -
linger derart einen unglücklichen Tritt eines Spielers gegen den
in feinen Händen befindlichen Ball , daß er einen komplizier¬
ten Unterschenkelbruch erlitt . Ein anderer Spieler mußte
ohnmächtig vom Platze getragen werden .

Triberg . In den letzten Tagen trat in Triberg ein E i n m i e t e -
b e t r ü g e r auf , der auch schon in anderen Städten eine Gastrolle
gah . Er pflegt ein Zimmer zu mieten , wobei er einige Mark ein -
bezablt . Rach der ersten Uebernachtung will er angeblich am Bahn¬
hof sein Gepäck abholen , kommt jedoch bald mit der MitteUung zu¬
rück, sein Gepäck sei per Nachnahme angekommen , leibt eine größere
Summe und verschwindet dann . Bei dem Trick bat er außerdem
auch Diebstähle begangen . Es bandelt sich um einen 49 Jabre
alten Steindrucker Josef Buchmüller aus Waldkirch , der sich
als Eifenbabningenieur ausgibt und der erst im Februar aus dem
Frankfurter Gefängnis entlassen wurde , wo er zwei Jahre wegen
Diebstahls im Rückfall abgesessen bat . Er bat ein sehr vorteilhaftes
Auftreten und ist gut gekleidet .

St . Blasien . Auf der Straße nach Häusern ist beim Ueber -
bolen des Postantos durch einen Privatwagen ein Arbeiter des
Schluchseewerkes überfahren worden . Der BernnglüSte ist in St .
Blasien seinen Verletzungen erlegen .

Rüeinfelden . Im Verlaufe eines Streits nahm einer der Betei¬
ligten eine Art und schlug damit seinen Gegner zu Boden , der
lebensgefährlich verletzt , besinnungslos liegen blieb . Der Täter
wurde festgenommen .

*

Gengenbach Die Behörden haben schon öfters di« Landwirte
auf di« Hagelversicherung aufmerksam gemacht . Da unser « Gegend
verhältnismäßig w«nj« von Hagelschäden betroffen wird , ist der
Aufforderung , ein « Hagelversicherung einzugehen , wenig Beachtung
geschenft 'vorden .. Nun batten wir hier im letzten Sommer eine
Hagelwetterkatastrovhe , die in Feld . Garten und Weinberg enor¬
men Schaden verursachte . Das gab Veranlassung , erneut an die
Landwirte beranzutreten wegen des Abschlusses einer Hagelversiche¬
rung . Das Bürgermeisteramt hat, « aus Sonntag vormittag in den
„Salmen " eine Versammlung einberufen - zu der sich viele Inter¬
essenten eingefunden haften . Herr Bürgermeister Mack betonte
nochmals den Zweck der Deranftaltung . Die Erfahrung habe ge¬
zeigt , daß es für Hagelschäden keine andere Hilfe gibt , als eine
Versicherung . Rach dem Unwetter im letzten Jahr bat man bei
der Regierung um eine Beihilfe für die Betroffenen nachgesucht .

Diese ist aber abgelehnt worden aus allgemeinen Gründen , weil
der Staat große Zuschüsse an die Norddeutsche Hagelversicherung
zahlt , zu dem Zweck, die Versicherungsvrämien zu senken, damit es
den Landwirten möglich sei, die Versicherungsbeiträge auch zu be¬
zahlen.

Herr S e i tz , Vertreter der Norddeutschen Hagelversicherung , gab
in seinem Dorftag die Bedingungen der Verträge bekannt . Der
Hagelschaden beträgt für Baden 10 Millionen Mark . Durch Ver¬
sicherung wurde gedeckt 1,8 Millionen , ungedeckter Schaden 8,2 Mil¬
lionen . In Baden find 34 Prozent des Getreideanbaues versichert .Der Landtag bat 1930/31 800 000 M zur Verbilligung der Haoel -
versicherungsvrämien bewilligt . Der Vortrag fand große Aufmerk¬
samkeit und Zustimmung . Landwirt Karl Bruder in Eengenbach
wurde als Vertrauensmann in der Verficherungsfache bestimmt . Bei
ihm kann Rat und Auskunft eingeholt werden .

Gensenbach . Am Sonntag nachmittag fand in der städt . Turn¬
halle die Schlußfeiee der Volksschule statt . Die Eltern der Schul¬
kinder und die Schulfreunde batten sich in großer Zahl eingefunden ,
so daß die Turnhalle bis zum letzten Platz besetzt war . Mit einem
Lied wurde die Feier eingeleitet . Alsdann begrüßte Herr Ober¬
lehrer H u g g e r die Erschienenen , besonders seinen Vorgänger ,Herrn Oberlehrer a . D . Gersbach der letzt in Baden -Baden wohnt

. und ru dieser Feier sich eingefunden hatte . Mahnende und beleh¬
rende Worte richtete der Redner an die Schüler und Eltern und
betonte , daß das Verhältnis zwischen Schüler ^ Lehrer und Eltern¬
haus ein gutes sei und auch bleiben möge . Es sei ialsch , wenn man

, den ABC -Schützen schon vor Schulbeginn mit dem Lehrer droht .
Der Lehrer versteht die Seele des Kindes und weiß , wie er das
Kind behandeln muß . Er will ihm Freund und Kamerad sein ,dann hat das Kind auch Vertrauen zu ihm und wird gerne und
ohne Angst in die Schule gehen . Die dem Schulschluß voraus -
gegangene Prüfung hatte gute Ergebnisse aufzuweisen und so wird
auch die Lehrerschaft in Zukunft alles daran setzen, dem Kinde das
zu vermitftln , was es zu seinem Eristenzkamvfe braucht ; er bitte
die Eltern um Mithilfe . Das reichhaltige Programm wurde dann
schnell und flott abgewickelt . Sauber und exakt kamen die Lieder
»um Vortrag , ebenso die Gedichte , die von Knaben und Mädchen
laut und verständlich rezitiert wurden . Mögen die guten Wünsche
all« erfüllt werden . P . W . :

Vorläufige Wettervorhersage
- er Sadifchen Lan- eswetterwarle

Das heitere und trockene Wetter hat unter der Einwirkung des
nunmehr zentral über Europa liegenden Hochdruckgebietes ange -
balten .

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , 10 . Avril : ? - ! -v
wesentlich « Aenderung .

Wasserstau- - es Rheins
Basel 39, gef . 7 ; Waldshut 231, gef . 8 ; Schusterinsel 100, gef . 8 ;Kehl 232, gef . 19 ; Maxau 412 . gef . 20 ; Mannheim 319 , gef . 30 :

Eaub 225. gest . 43 Ztm .

Letzte Nachrichten
Flottcnkonferenz und U -Boote

London , 9. Avril (Funkdienst ) Das Keneralkomitee der Flotteu -
konferen , bat sich biustchtlich der Unterseebootsfragen grundkätzlichgeeinigt und zwar soll das Unterseeboot in Zukunft auf eine A^ s-
srrverdrängung von 2000 Tonnen und 12,5 Zentimeter -Geschütze
beschränkt bleiben . Hinsichtlich der Vermenschlichung desU - Bootkrirges empfiehlt die Eeneralkommissiou den Erlaßeiner ErNSrung . „In seinem Verhalten gegenüber einem Handels -
schiff, das sich keine Feindseligkeit zuschulden komme » läßt , mnß
sich das Unterseeboot nach den Regeln richten , die für Ueberwasser -
fahrzenge festgesetzt worden find . Abgesehen von Fällen , in denen
ein Handelsschiff sich weigert , anzuhalte » oder Feindseligkeiten be¬
geht , darf das Unterseeboot das Handelsschiff weder versenken
noch fahrtnnfähig machen , wenn nicht vorher Passagiere ,
Mannschaft und Schifsspapiere in Sicherheit gebracht worden find ."

. Kommunistische Druckerei ausgehoben -
Berlin . 9. Avril . (Funkdienst .) In Berlin wurde die vierte

kommunistische Geheimdruckerei von der Kriminalpolizei ausae -
hoben . Der Leiter der Druckerei wurde verhaftet .

Treviranus vermittelt mit Thüringen
Berlin , 9. April . (Funkdienst .) Die Bereitschaft der thüringi¬

schen Regierung , nunmehr von sich aus über den Konflikt zwischen
dem Reich und dem Reichsinnenminister in Verhandlungen zu
treten , beruA auf einer Anregung , die von dem Reichsminister
für die besetzten Gebiete und Stablbelmmann Treviranu » ansge¬
gangen ist und erst nach langem Sin und Ser zum Erfolge führte .
Die Verhandlungsbereitschaft soll von der thüringischen Regierung
gegen den Willen Fricks ausgesprochen worden sein .

lUeoOo
Auswahl formschöner

MÖBEL
der neuesten Stil - und Holzarten

ln Qu&Htftt. am besten u. billigsten bei

Heinrich Karrer
io PMiippnr. i 9

nein Laden KÄÄ
Ratenksufabkommen
Teilzahlung / Franko

Wohnunc allerorts

©aricnooritati ! Mt »Mel
e. G. m. u. H.

Zum 1. Mai zu vermieten große Zweizimmer¬
wohnung mit Küche, Bad , Spciiekammer usw .

Näheres in der GeschästSstelle Rüppurr ,
vstendorfplatz 2 . Der Vorstand

Galerie MoosBBBSEB
Kaiserstraße 187

Bad. Malerei 1830 ' 1930
B | sowie Sonderschau : TH . BUTZ B |

April 1930
Vutgeh . (tzeichält sucht
von einerBSckerei/West -
stadt ) 100» M . zu leihen
auf 4 Monate . Für 8
bi» >0 M . lägl . Avnah «

Bollstünd . hochh. Bett ,
rein , nußbaumpoi .. blll .
zu derkaul . bei Siedler ,
Lsienweivstr 47. £ 3 *9

dar . Angebote unter
Nr .^ 947 a. d . Bolkrirdb . Hochzeit. . Entglv ..

Smoking «. rraik-
Anzüge . ta ; neu , stau¬
nend o >ll adzug
siShringeritr . » » a,U

l Flurgarverove : f> ,<t ,
I liimnsrwagcn , Sin «
herstuhIu .-Lausstuhl für
30 M wegen Umzug zu
derk. Hübfchstr .S , Part .

Heute Mittwoch , 20.30 Uhr abends

Grones Memonzeri
uuetWAT + t

Aas dem Programm :
Ouvertüre zu Benvenuto Celiini Berlioz
Erinnerung an Bayreuth . . . . Morena
Klaviertrio Es -Dur Op. 1 . . Beethoven

Morsen Donnerstag 2881

Geseiischalts - Tanz flDend.
Snielinger Anzeigen .

Dom 10. bis 24. Avril d . I . findet hier
die Fenerlchan statt . Hausbesitzer und
Hausbewohner sind verpflichtet , dem
Feuerschauer den Eintritt in das Haus
und die Besichtlgung der Hausräume zu
gestatten . 543

Knielingen . den 7 . Avril 1930.
Bürgermeisteramt .

Das Rechnungsjahr 1929/30 sst am 31 .
Marz d . I . abaelanfen . die Gemeinde »
rechnung für diese Zeit bleibt nock einige
Tage offen , damit Zahlungen fift 1929/30
insbesondere aber die auf 5. Avril fäl¬
lige letzte Rat « der Gebäudesondersteuer
und noch ausstebende Gemeindesteuer ,
noch vollzogen werden können . Nach Ab¬
schluß der Jahresrechnung muß gericht¬
lich« Betreibung erfolgen . 544

Die Hundesteuer für 1930/31 ist in der
seitherigen Höbe ( 16 <# ) in der ersten
Hälfte des Monats Juni zu entrichten .
Näheres wird seinerzeit bekanntgegeben .

Knielingen . den 7. Avril 1930.
Gemeindekasse .

Total - Aii8verkaiif
wegen Geschäftsaufgabe

20 -257 .
auf Herren - u . Knaben -

Anzage
ebergangsmantei u.Kosen

Schuhe
uebergangsmantei u.Kosen

Damen-
Herren-
Kinder

Gelegenheitsverkäufe I

Herrennr. 21
1 Treppe . -

Samstags geschlossen ! tust

DauidTurner1

öernsdacher Anzeigen
Einladung und Tagesordnung

zur Sitzung des BürgerauSschusseS
am Mittwoch , de « 1 « . « prll lv :ro

abends 8 Uhr
im Rathaursaale .

Tao - rdnung :
. rlaus eines Bauplatzes an den -

âssenbeamten Emii Müller in GernSdach .■>. Verkauf eine » Baugenossenschaft » - « » ?«»
3. Ausdehnung de» Erbbaurecht » Sienzler
4 Einlührung der Gemeindebiersteuer .
5. Voran chlag für d NechnunaßfoM - " '
0»ern» bach , den 7 April 1930.

Der Bürgermeister '
Menge ».
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Die Gemeinden wehren sich
fegt « das projektierte Finanzgefetz - er badischen Regierung ^ Eine Denkschrift - er Städte ^ Der verband badischer Gemeinde «

ebenfalls gegen das Linanzgefetz
Das Flnanzgefetz des badischen Staates , das nun im Entwurfvorlregt » bringt für die Gemeinden derartige finanzielle Nachteilemit sich, dah die Städte der Ausfassung sind , dah der badische Fi¬

nanzausgleich auf Kosten der Gemeinden durchgeführt werden soll .Diese Benachteiligung der Gemeinden hat auf Seiten der letzteren
Bestürzung bervmgerufen und der Badische Städteverband und der
Badische Städtebund , also die Großstädte und die mittleren Städtebaden bereits eine Protestaktion eingeleitet , die in einer Presiebe-
svrechung mit den beiden Städteorganisationen gestern Dienstag im
Saale der badischen Hochschule für Musik in Karlsruhe beredten
Ausdruck fand . An der Besprechung nahmen Vertreter des Städte¬
verbandes und des Städtebundes aus den verschiedensten Landes¬
teilen und Pressevertreter aus der Landeshauptstadt und auhcr -
balb derselben teil . Bei dieser Besprechung kamen sowohl die be¬
rufenen Vertreter der Grobstädte Badens wie auch der mittleren
Städte zu Wort . Aus allen Reden klang der Notschrei und der Pro¬
test gegen die Absichten der badischen Regierung heraus , den badi¬
schen Gemeinden eine noch schmälere , finanzielle Kost zu verabrei¬
chen, wie es bisher der Fall war . Und dies , trotzdem die Gemeinden
viel gröbere finanzielle Aufgaben zu erfüllen haben , wie in der
Vergangenheit . Die Redner betonten , da » andere Länder viel ge¬
rechter vorgeben wie der badische Staat .

Den Vorsitz der Besprechung führte Herr

Oberbürgermeister Dr. F i n t e r (Karlsruhe )
der in seinen einleitenden Worten der Sorge um die Gesund¬
erhaltung der Gcmeindcfinanzen Ausduck gab. An Hand von Bei¬
spielen aus der Praxis , insbesondere aus Karlsruhe , legte er die
geradezu katastrophale Auswirkung des beabsichtigten badischen
Finanzausgleichs zuungunsten der Gemeinden dar .

Selbst wenn der Verteilungsschlüssel aus den Reichsüberwei -
fungssteuern der gleiche bliebe wie bisher , würde Karlsruhe

564 000 Jl weniger erhalten .
Dazu komme infolge der Wirtschaftskrise der Ausfall an anderen

Steuern , so das, Karlsruhe insgesamt über 800 000 Jl weniger an
Steuern einnehmen würde . Im Gegensatz hierzu komme eine

ungeheuere Steigerung der Ausgaben , insbesondere aus dem' Gebiete der Fürsorge ,
so z. B . für das Jahr 1030 gegenüber 1028 um 400 000 Jl .

1925 betrugen die Ausgaben in Karlsruhe für Wohlfahrts¬
zwecke 4,3 Millionen , 1030 aber belaufen sie sich auf 7,6 Millionen
oder 1925 täglich auf 11 750 Jl und 1930 aber 20 810 JL Die Retto -
Ansgaben der Stadt Karlsruhe für Wohlfahrtszwecke waren 1025
2,16 Millionen , 1030 belaufen sie sich auf 5 300 000 Jl . Und diese
Steigerung ohne Veränderung des Verteilungsschlüssels. In diese
schwierige finanzielle Situation komme nun das Begehren der Re¬
gierung , die lleberweisungssteuern noch zu kürzen , insbesondere
durch Reduzierung des Verteilungsschlüssels für die Gemeinden.
Dagegen müsse Front gemacht werden. Was der Staat an Ersatz
dafür geben wolle, sei sehr zweifelhafter Natur und sei kein Erfay
für die beabsichtigte Reduzierung des Anteils an der Ueberwei-
fungsstcucr . Der Staatspräsident habe feine Zusage nicht erfüllt .
Redner befähle sich nun mit den einzelnen Steuern , die als Ersatz
den Gemeinden zusallen sollen. Die Schulgelderhöhung sei kein Ge¬
schenk und die Mineralwassersteuer sei kein Ersatz , insbesondere da
sie nicht den Gemeinden direkt zuslieht. Diese Einnahmen , wie auch
die Einwohnerstcucr , sollten als zusätzliche Steuer gelten.

Der Finanzausgleich stelle einen Angriff auf die Grundlagen
der Gemeindehaushalte dar .

Der Regierung müsse der Vorwurf gemocht werden , dah sie als In¬
haber der Gesetzgebung dies benutze , um den Staat finanziell zu
sanieren auf Kosten der Gemeinden. Der Staat solle auherordent -
lichc Aufgaben aus auherordentlichen Mitteln bestreiten , nicht aus
ordentlichen Mitteln .

Nach diesen lehr beifällig aufgenommenen Ausführungen sprach
Herr

Oberbürgermeister Renner (Rastatt )
im Namen des Städtebundes . Er teilte die Auffassung seines Vor¬
redners und kritisierte u . a . , dah im ordentlichen Budget des ba¬
dischen Staates 100 000 Jl für weitere Waldkomplexe für den Do-
manengrundstock angefordert werden. Die Finanzpolitik des Staa¬
tes müsse auch auf Bolkswirtschaftspolitik eingestellt fein. Man
könne der ausgepumpten Wirtschaft nicht noch gröhcre Opfer aui -
erlegen . Aber auch vom politischen Standpunkt aus im Hinblick
auf die Gemeindewablen sei der Standpunkt der Regierung ein
verfehlter . Er zerstöre das Vertrauen zur Regierung und dem
Softem.

Oberbürgermeister Dr . Heimerich (Mannheim )
bezcichnete den Finanzausgleich als eine Angelegenheit , die die
ganze Oeffentlichkeit interessiere und wandte sich gegen die Art der
Erledigung der Angelegenheit seitens der badischen Regierung , die
einer Ilebcrrumvelung der Gemeinden gleichkomme . Nur eine
Steuererhöhung , die in den Grenzen des Tragbaren sich bewege , sei
akzeptabel. Wenn die Steuervläne von Land , Reich und Stadt
Mannheim Wirklichkeit werden sollten, dann belaste dies die Stadt
Mannheim mit ihrer darniederliegenden Wirtschaft um 5 Millionen
Mark . Bei Betrachtung des ganzen Problemes werde man sich klar,
dah kleine Staaten mit so hohen Generalunkosten ihre Selbständig¬
keit überlebt haben . Eine Hochschule für Baden würde auch genü¬
gen und das ganze badische Defizit wäre behoben. Die Behand¬
lung der Gemeinden durch den badischen Staat bezüglich des Fi¬
nanzausgleiches entspreche nicht der Verfassung. Auch dieser Redner
wies auf die angewachsenen Fürsorgelasten hin und forderte größte

Sparsamkeit in der Gemeinde. Diese sei aber mit einem Personal¬abbau nicht getan . Die Ersatzsteuern würden noch weniger ein-
bringen als angeführt sei und seien keine Dauersteuern . Die Ge¬
bäudesondersteuer dürfe man nicht nmh mehr belasten, schon wegen
den Mietserhöhungcn , aber der Anteil für allgemeine Zwecke sollte
erhöht werden.

Stadtrechtsrat Dr . Ketterer
vom Badischen Städteoerband führte etwa folgendes aus .

Wenn man das Finanrgesetz und den Voranschlag für 1930 und
1931 aufmerksam betrachtet , fällt zunächst aus, dah das Land trotz
seiner hoben Lasten in der Lage ist , ordentliche Mehreinnahmen
von jährlich 1,7 Millionen zu erzielen , die zur Deckung auher -
ordentlicher Mehrausgaben Verwendung finden können. Eine
nähere Untersuchung bestätigt die Richtigkeit der von den Städten
schon seit Jahren immer vertretenen Auffassung, dah der Staat sei¬
nen Haushalt auf Kosten der Gemeinden ausgleicht , die nach ver¬
schiedenen Richtungen wesentlich schlechter gestellt sind als die
Städte anderer Länder . Der Versuch , die Anteile der badischen
Gemeinden an den Reichsüberweisungssteuern noch weiter zu kür¬
zen , als dies durch das Gesetz vom Jahre 1925 bereits geschehen ist,bat keinen Vorgang bei den übrigen Ländern des Reiches. Die Ab¬
sicht des badischen Staates muh umso lebhafterem Widerstand be¬
gegnen, als die badischen Städte bei der Verteilung der Reichs¬
steuern schon nach der gegenwärtigen Regelung schlechter fahren als
die Städte anderer Länder . Im Reichsdurchschnitt erhalten die Ge¬
meinden von den Ueberweisungssteuern 48 Prozent , in Preuhen
sogar 51 Prozent . Die badischen Gemeinden erhalten dagegen nur
35,7 Prozent des Gesamtlandesanteils .

Auf dem Gebiet der Realsteuer » sind die badischen Gemeinden
gegenüber denen anderer Länder dadurch im Nachteile, dah der
Staat diese Steuerquelle stärker ausschöpst als dies andere Länder
tun . Da die Gesamtbesteuerung des Grundbesitzes und des Gewer¬
bes in einem Lande die Belastung eines anderen Landes nicht we¬
sentlich übersteigen kann, sind die Städte durch die stärkere Borbe¬
lastung in dieser Einnabmemöglichkeit durch die starke Vorbelastung
des Landes wesentlich eingeschränkt. An Grund - und Gebäude-
steuer haben im Jahre 1926 auf den Einwohner erhoben : Preuhen
6,4 Jl , Bayern 7,8 M, Baden dagegen 11,3 Jl . Die Gewerbesteuer ist
in Preuhen den Gemeinden ganz überlassen. Schon seit Jahren
führen die Städte einen Kamps um die Kraftsahrzengfteuer , deren
Erträgnis nach dem Sinn der Reichsgesetzgebung allen Wegunter -
haltungsvslichtigen zukommen soll . Der badische Staat behält jedoch
den Landesanteil an dieser Steuer ganz für sich, im Gegensatz zu
nahezu allen anderen Ländern , die an dem Steuererträgnis auch
ihre Gemeinden beteiligen . Die Kraftfahrzeugsteuer brachte dem
Staat im Jahre 1926 3,58 Millionen , 1928 6,2 Millionen , für 1930
sind 8,6 Millionen vorgesehen. Nachdem der Städteoerband der Re¬
gierung nachgewiesen hatte , dah das Steurrerträgnis in den letzten
Jahren vom Staat für die ordentliche Strahen - und Brückenunter¬
haltung nicht voll benötigt werde, der Staat vielmehr schon in den
letzten Jahren einen Ueberschuh von mindestens jährlich 1,8 Mil¬
lionen erzielte , wurde nun im Voranschläge für 1930 der ordent¬
liche Landstrahenaufwand durch Aufnahme auherordentlicher Posi¬tionen von 3,25 Millionen aus 8,79 Millionen erhöht , damit die
Reichsvorschrist formal erfüllt ist !

Auch auf dem Gebiet der Polizeikostenverteilung hat sich der
Staat auf Kosten der Städte mit Staatspolizei , etwa im Gegensatz
zu Preuhen , wesentlich entlastet . Das Land erhält einen Reichsbei¬
trag für die Sicherheitspolizei von jährlich 7,76 Millionen . Wäh¬
rend nun Preuhen seinen entstehenden Reichsbeitrag zunächst an
dem eigenen Verwaltungsaufwand abzieht und von seinen Städten
lediglich ein Drittel des wirklichen Aufwandes zurückverlangt,
müssen die badischen Städte dem Lande 60 Prozent des Bruttobe¬
trages der polizeilichen Personalkosten ersetzen .

Besonders offensichtlich wirkt sich die ungerechte Einnahmen - und
Ausgabenverteilung zwischen dem Lande und den Gemeinden , vor
allem aber auch auf dem Gebiete der sozialen Fürsorge aus . Man
vergegenwärtige sich, welche ungeheure Mehrbelastung den Städten
dadurch entstanden ist , dah die Fürsorgeausgaben der 16 verbands -
frelen Städte des Landes von 4 Millionen ( im Jahre 19131 auf
33 Millionen ( im Jahre '19291, also um über das Achtfache gestiegen
sind . Allein vom Jahre 1926 bis heute sind die Fürsorgelasten um
5K Millionen weiter gestiegen. Der Aufwand für die Woblfabrts -
erwerbslosen ist von 1,78 Millionen ( im Jahre 1927) auf 6,3 Mil¬
lionen (im Jahre 1929) gestiegen und noch ist diese erschreckende
Aufwärtsbewegung nicht aufzubalten .

Wenn man sich diese konkreten, zablenmähig belegten Einzelvor¬
gänge des badischen Finanzausgleiches zwischen dem Lande und den
Gemeinden vor Augen hält , muh man sich wirklich fragen , wie eine
Regierung und ein Landtag es verantworten können, die restliche
Finanzdecke der Gemeinden weiter zu beschneiden . Die den Städten
verbliebenen Mittel reichen heute in den meisten Städten nicht mehr
aus , um nur die gesetzlich gebotenen Pslichtaufgaben zu erfüllen .
Jede weitere Kürzung der Einnahmen führt zu Tarif - und Umlage¬
erhöhungen , wodurch die Wirtschaftslage weiter verschlechtert wird .

Oberbürgermeister Dr . M e i st e r (Bruchsal )
führt an Beispielen aus Bruchsal den Nachweis, wie die Ge¬
meinden immer mehr durch die Erwerbslosigkeit belastet werden,während der Staat immer weniger aufzubringen batte . Im Jahre
1927 habe Bluchsal für die Erwerbslosen 81 000 JUL aufbringen
müssen , während die Belastung im Jahre 1929 325 000 „K betragen
habe. Noch viel schlimmer sei Durlach daran .

Es sprachen sodann noch mehrere Redner , u . a. auch «in Preß -
..Vertreter aus Heidelberg, der erklärte , dah die Presse auf fetten ^

Gemeinden stehen werde.
Mit Worten des Dankes fchloh hierauf OberbürgermeisterFinter die Besprechung.

Denkschrift des Badischen Städteverbandes uu
Städtebundes

Der Badische Städteverband und Badische Städtebund haben <>'
den Landtag eine gemeinsame Denkschrift über die Frage ^
Finanzausgleiches gerichtet. Es wird eingangs ausgeführt , daß n
die Städte in ihrem Vertrauen auf das Verständnis der Regieru"st
für ihre grohe Notlage bitter enttäuscht sehen . Die Städte könnt''
sich mit der Aenderung des Verteilungsschlüsiels für die Rei ^:
steuerüberweisungen unter keinen Umständen einverstanden er !^
ren. Der Staat wolle sich höhere Einnahmen an den qualita ^
besseren , sicher fliehenden Steuern sichern, während er die Gemein̂
auf weniger gute und vor allem mit mehr Verwaltungsarbeit v's
bundene Steuern verweise. Die Denkschrift zählt dann die Mögl^leiten auf, den Staatshaushalt ohne Kürzung der Gemeindet
nahmen auszugleichen und stellt zum Schlüsse folgende Anträge :

A . Der Anteil der Gemeinden an den Reichsüberweisungsstevc"
darf nicht gekürzt werden. >

B . Die vorgesehenen neuen Einnahmequellen sind den Gemein̂
znfätzlich zu geben. Dies gilt insbesondere für die Schulgelder̂
bung und die Mineralwasiersteuer . Letztere ist den Städten f ,
mittelbar zu überweisen ; sie darf nicht dem Eemeindeausgleichsi^zugeführt werden . Die Verteilung unter die Gemeinden hat o"*
dem für die Verteilung der Reichsiiberweifungssteuern mahgcbr"
den Schlüssel zu erfolgen.

C. Ein bei nochmaliger genauer Durchprüfung des Staatsbo »'
Halts verbleibender Fehlbetrag , der nur die auherordentlichen
gaben betreffen kann, ist durch Anleihen zu decken . ■

Die Denkschrift schlicht mit dem Ausdruck des Bedauerns ,
den Gemeinden zur Ausübung ihres verfasiungsmähigen
hörungsrechts trotz der vorgesehenen umfangreichen und emi^denden Maßnahmen eine Frist von nur wenigen Tagen bei ^worden ist . Auf diese Weise drohe das Anhörungsrecht zur rc '"1’'
Formalität ohne sachliche Bedeutung zu werden.

Ruch die Land'Sememden gegen das
Mnanzgefetz

Der Vorstand des Verbandes badischer Gemeind '
,bat den Entwurf des Finanzgeseyes abgelehnt , weil der

fach geforderte Lastenausgleich unter den Städten und Gemein ^
des Landes nicht nur nicht vorgesehen ist, sondern noch vergeht
gen wird , den Steueranteil der Gesamtheit der Gemeinden ^rund 5 Millionen Mark jährlich zu kürzen . Die dafür in Aussig
gestellten Erfatzeinnabmen hätten für die Gemeinden keiner^ !
praktische Bedeutung , sodah eine Kürzung der Steüeruber -" ''
fungen der Berbandsgemeinden mit rund 1,3 Millionen ausschl '^
lich durch Erhöhung der Grund - und Gewerbesteuer gedeckt wer^
müht«. Der Bad . Landtag müsie daher um Schutz und Hilfe
gerufen werden. Der Gemeindeanteil solle wie bisher bestes
bleiben und daneben ein Lastenausgleich zu Gunsten der kleine^
und mittleren Gemeinden durchgeführt werden.

Au* xlem ^ e*UAU*aai ^
Exemplarische Strafe für einen Tierquäler . Der Lai>d<d^Karl Jung in Eutingen , der mit einem Prügel so lang«

eine Katze «inschlug , bis sie verendete, war vom Bezirksamt
'l ,einer Geldstrafe von 20 Jl belegt worden. Er verlangte eet1Z,t

liche Entscheidung mit dem Erfolg , dah auf die Höchststrafe 5
150 Jl oder 30 Tage Haft erkannt wurde.

Bestätigtes Todesurteil
M,

Leipzig, 8 . Avril . Das Reichsgericht bestätigte heute durch
werfung der Revision das Todesurteil des Schwurgerichtes
ruhe vom 9 . Januar d. I . gegen den 25jährigen Küfer Karl
aus Kronau bei Bruchsal, der am Sylvesterabend 1928 , wie e>
nerlich, seine 17jährige Geliebte Antonie Stassen ins Wasser 8 CL
hen und sie ertränkt hatte . Binde ! hatte danit vor dem Unts .,
chungsrichter ein Geständnis dahin abgelegt , dah er feine '“rje .gere Geliebte getötet habe, um sie los zu werden , denn er W j
fürchten müssen , dah sonst sein Verhältnis »u einer reichen K " (
mannstochter , die er zu ehelichen gedachte , in die Brüche .

s^ ,
würde . Dieses Geständnis hat aber dann der Angeklagte rn
Hauptsache widerrufen . Festgestellt konnte werden , dah außer
getöteten Stasien noch ein weiteres Mädchen von dem Angekws , .
schwanger war , sowie dah er am Sylvesterabend , also unmrtte ' .^ !
nach der Tat , an einer Sylvesterfeier teilnahm und dort ein .
zur Schau trug , als wäre nicht das Geringste vorgefallen .

Billigste Preise

JAHR /
Holle • Seide

Spezial-Geschäft

Größte Auswahl
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Karlsruher Lhronik
Karlsruhe , 9. Avril 1930.

Sefchichtskalender
9. Avril : 1553 jFranz . Satiriker Rabelais . — 1626 jEngl . Ge¬

lehrter Francis Bacon . — 1859 ' Schrittsteller Julius Hart . — 1866' Soz . Dr . Max Quarck . — 1865 Ende des amerikanischen Bürger¬
krieges. — 1919 Generalstreik in Braunschweig. — 1928 Türkische
Kammer beschließt Trennung von Kirche und Staat .

Draußen vor den Toren
Während man drinnen in der „City " noch bei der kalt¬

gewordenen Heizung fröstelt und jeder neue Tag immer wie¬
der die strittige Frage aufwirft „Winter - oder Frühjahrs¬
mantel ? "

, hat brausten vor den Toren der Stadt schon längst
der Frühlingsbetrieb eingesetzt, überstrahlt von einer freund¬
lichen Sonne , deren Wärme vom kräftigen Nord - Nordstost
noch manchmal absorbiert wird . Aber wen stört das schon ?
Weder die Motorradfahrer , die mit roten Nasen , von der
Sostusfreundin nur dürftig erwärmt , über die Landstraßen
jagen , — noch die Automobilisten in ihrer warmen Limousine ,— am wenigsten offenbar jedoch die vielen, die brausten ihren
kleinen Gerten haben , eine kleine Laube , ein Obstbäumchen
und eine Bank , auf der man an langen Sommerabenden nach
getaner Arbeit sitzen und seine Pfeife rauchen wird.

Emsig spaten Vater und Mutter die duftende , satte Erde
um . Töchterchen und der Jüngste vergnügen sich am Sand¬
haufen , während dem ältesten Herrn Sohn die feierliche Hand¬
lung zufällt , die Bretterbude , Sommerurlaub genannt , di«
Bank und das Gitter neu anzustreichen . Grün oder rot natür ,
lich. Und man sieht ihm an , dast er das kleine , dürftig « Kirsch¬
oder Apfelbäumchen am liebsten auch noch anpinseln möchte.

Kaum lüstt man sich Zeit , dem Nachbarn ein paar freund¬
liche Begrüßungsworte zuzurufen. Man hat ja viel nachzu¬
holen . . . !

Beete , einen halben Meter im Quadrat , — zwei Nelken¬
stöcke, Petersilie , Schnittlauch, dicke Kolrabi , — herrlich, herr¬
lich ! — die Laube , die Bank , die kleine , flatternde Fahne
oben auf dem Dache der Hütte, - kein Gutsbesitzer mit
vielen tausend Morgen Land kann glücklicher sein als diese
Menschen mit ihrem Stückchen Erde , das sie, wenn sie sich an
den Händen halten , bequem und reichlich umfasien .

Der Winter brachte Arbeit , Schlaf und Radio . Das Früh¬
jahr bringt das Wichtigste wieder : den kleinen eigenen Gar¬
ten . Das Radio mag einrosten ! Regen und Sturm und son¬
stige Abhaltungen werden zu persönlichen Beleidigungen .
Wenn Vater von der Arbeit , aus dem Büro heimkommt , steht
das kleine Lciterwägelchen mit dem Handwerkszeug schon be¬
reit . Mit Halloh und strahlendem Gesichte geht es durch die
verkebrsdurchhetzten Straßen der Stadt , — hinaus „aufs
Land " .

Jeder Spatenstich wird zur Andacht . Das erste Sprosien des
selbstgesäten Spinats , die erste Blüte der selbstgepflanzten
Blume wird zum Gebet , das man mit Inbrunst verrichtet .
Wehe dem Schänder , der es wagen sollte , diese erste Blüte
abzureitzen , oder aus Ungeschicklichkeit das frischbestellte Beet
betritt ! Rache , Verachtung für ihn ! Eine kleine Familien¬
tragödie . Vielleicht könnte man aus dieser Großstadtsehnsucht
eine tiefe Weisheit ziehen ? — Ach , Verzeihung ! Der Um¬
gang mit Erde und Pflanzen stimmt zu philosophischen Be¬
trachtungen .

Wie herrlich ist es denn , wenn erst der eigene Salat in der
Schüssel auf dem Tische prangt , eigene Petersilie den Braten
garniert , eigene Aepfel von eigenem Baume zum winzig klei¬
nen Kuchen verwandelt auf dem Sonntagstische duften ? Es
dauert noch lange bis dahin . Aber — soll man die Zeit zäh¬
len , wenn jeder Tag , jeder Spatenstich , jedes Wachsen ein
Riesenmaß ungehemmter Vorfreude bringt .

Noch sind die Abende kühl und regnerisch . Die Bank ist ja
auch noch frisch gestrichen . Auch die kleinen Damen auf den
Soziaussätteln frieren .

Zwischen Autos und Motorrädern ziehen fröhliche Men¬
schen ihr Leiterwägelchen nach Hause . Der Abend gehört der
Zeitung — oder dem Kino . Das Handwerkszeug im Wagen
bringt den Duft der Frühlingserde mit in die Stadt . Und
die Herzen der Menschen den Frühling selbst. Denn für die
vielen , die so heimziehen , die einen schweren, oft sorgenvol¬len und leeren Winter hinter sich haben , bekommt das Leben
eine neue Bestimmung , eine neue wertvolle Aufgabe . Ihr
kleiner Garten — draußen vor den Toren .

Vas badische Linanzgeietz und die Stadt
Karlsruhe

Nach einer Meldung der „Frankfurter Zeitung " ist die
Karlsruher Stadtverwaltung genötigt , den nahezu fertig -
gestellten städtischen Voranschlag einer durchgreifenden
Neubearbeitung zu unterziehen , um ihn der durch das
Finanzgesetz gesck>affencn Lage anzupassen . Es werden weitere
einschneidende Einsparungen notwendig werden . Ob hierunterder etwa 700 000 , H betragende Zuschuß zum Landestheater
fallen wird , ist noch nicht bekannt , doch scheint dem genanntenBlatt zufolge soviel festzustehen , daß die Oper des Landes¬
theaters in ihrem Fortbestehen äußerst gefährdet ist.Von zuständiger städtischer Stelle liegt bisher keine Er¬
klärung hierzu vor .

&ttf der Probefahrt tödlich verunglückt
Ein tragiicher Unfall mit Todesfolge ereignete sich gestern vor¬

mittag »wischen Marxzell und Fischweier und »war wurde der Mit¬
inhaber des bekannten Autohauses Eberbardt in Karlsruhe , Herr
Karl Eber Hardt , von einem Lastwagen überfahren und ge¬tötet .

Herr Eberbardt wollte gestern einen neuen Wagen einfabren und
unternahm »u diesem Zwecke ein« gröbere Probefahrt ins
Albtal . Unterwegs — es war »wischen Marxzell und Fischüwier
— batte er am Motor einen kleinen Defekt . Er beseitigte die Stö¬
rung und brnutzte di« Gelegenheit, um auszutreten . Inzwischen
fuhr aus der Richtung Herrenalb ein mit schweren Baum¬
stämmen beladenes Lastauto heran , von dem Herr Eber¬
bardt erfaßt und überfahren wurde . Es ist sehr wahrscheinlich, daß
Herr Eberbardt glaubte , das Lastauto habe nur zwei Achsen, dar¬
aufhin die Straße in unvorsichtiger Weise zu früh überquerte und
dabei unter den kleinen Anhänger geriet , den das Auto wie üblich ,
»ur besseren Beförderung der schweren Solzstämme mit sich führt «.
Das Rad des Anhängers ging dem Unglücklichen über den Un¬
terleib und verletzt« ihn so schwer , daß der Tod aus d e 'r
Stell « eintrat . Das Notrufkommando der Ettlingcr Polizei und
die Staatsanwaltichakt aus Karlsruhe erschienen sofort an der Un-
fallstell«, um den Sachverhalt festzustellen .

Nenderung Ser Wertzuwachssteuer¬
ordnung in Karlsruhe

Der Stadtrat bat eine Aenderung der Wertzuwachssteuerordnung
beschlossen und dem Bürgerausschuß Vorlage darüber zvgeben lassen .
Aus der Vegründuiig zu derselben sei folgendes entnommen :

In den meisten deutschen Städten außerhalb Badens ist eine all¬
gemeine Wertzuwachssteuer obne Rücksicht auf die Besitzdauer schon
seit einiger Zeit eingesübrt worden, »m den seit 1 . Avril 1927 einge¬
tretenen Ausfall an Grunderwerbssteuer auszugleichen. Auch in
Baden sind die Städte dieser Ergänzung der Wertzuwachssteuerord-
nuna näbrrgelretsn . Aus Grund längerer Verhandlungen sagt« das
Ministerium des Innern »u , daß es eine Ausdehnung der Steuer
auch auf die vor I9l9 erworbenen Grundstücke genehmigen werde.
Dabei wurde jedoch gefordert , daß die Mustersteuerordnung wörtlich
übernommen werde mit den in den gemeinsamen Besprechungen
festgelegten Abweisungen , die in der jetzt vorgeichlagenen Fassung
berücksichtigt sind . Aus dieser Grundlage haben die Städte Mann¬
heim. Heidelberg und Freiburg ihre Steuerordnungen schon neu
gefaßt. Da die bisherig« Karlsruher Steuerordnung der Muster-
fteuerordnung genau entspricht , ist die Abänderung hier obne
Schwierigkeiten möglich . Durch die Aenderung wird einer¬
seits eine Angleichung der verschiedenen städtischen Steuerord -
nungen bezweckt, andererseits sollen die bei der Veranlagung und
Betreibung gemachten Erfahrungen berücksichtigt werden. Neben
der Erweiterung der Steuervklicht aus Grundstücke , welche vor dem
31 . Dezember 1918 erworben wurden , find als wichtigere Aenderun-
grn bervor^ heben die Vorschriften über die Bewertung von Papier -
markbetri', cn . über di « Höbe des Stenersatzes und den Zinszuschlag.
Diel« Einzclbcstimmungen bringen dem Steuerpflichtigen durchweg
Erleichterungen : der Erwerbsvreis erhöbt sich durch di« regelmäßig
vorzunclnnen.de Umwertung der Paviermarkbeträge tauch der Hypo¬
theken ) nach dem Goldmarkwert zurzeit des Kaufvertragsabschlusies
sowie durch die Hinzurechnung des Zinszuichlags , und es ermäßigt
sich die Steuer durch niederere Sätze. Die neue Steuerordnung
gewährt also dem Steuervflichtigen wesentliche Vorteil « und macht
die Steuer leichter tragbar , so daß die Zabl der Nachläße und Ab¬
gänge sich verringern dürfte . Nach der neuen Fasiung werden alle
Grundstücke , die nach dem 31 . Dezember 1899 erworben wurden , bei
ihrer Veräußerung zur Steuer berangezogen.

In der nächsten Zeit werden Fälle , in welchen für ein ln den
Jahren I960 bis 1918 gekauftes Grundstück Wertzuwachssteuer zu
entrichten ist , nicht häufig sein ; aber es erscheint nach dem Beispiel
anderer Städte »weckmäßig , die Ergänzung der Wertzuwachssteuer¬
ordnung jetzt schon vorzunebmen, damit nicht etwaige Einzelfälle
der steuerliche » Erfassung völlig entgehen. Insbesondere wird
beim Verkauf von Bauplätzen osl ein Wertzuwachs vorhanden sein ,denn bei solchen Verkäufen beträgt der Erlös nicht selten ein Mehr¬
faches des Erwerdsvreiies in der Vorkriegszeit . Dagegen wird bei
bebauten Grundstücken beute nur in besonders bevorzugten Lagen
ein Preis von 106 Prozent oder mehr der Gestehungskostenerzielt ,
so daß der Altbcsitz von Häusern großenteils von der Steuerpflicht
befreit . bleibt . Zudem tritt durch die neue Bestimmung des 8 22
Absatz 6 eine weitere Steuermilderung ein, denn durch den hier
vorgesehenen Zuschlag von 2 Prozent der Gestehungskostenfür jedes
volle Kalenderjahr der Besitzdauer erhöht sich der Erwerbsvreis so
bedeutend, daß unter den jetzigen Verhältnissen ein steuerpflichtiger
Wertzuwachs nicht in Frage kommt . So kann z . B . ein im Jahre
1902 erworbenes Grundstück beute zu 150 Prozent des damaligen
Erwerbsvreiies veräußert werden, ohne daß ein« Steuerpflicht ent¬
steht.

Bei der Erweiterung der Steuerpflicht einerseits , den Eteuer -
miidcrungen andererseits wird das tatsächliche Steuererträgnis zu¬
nächst das bisherig « Aufkommen wohl nicht übersteigen

Werbegruppe sozialdemokrathche « Beamten
LS Di« Werbegruvve sozialdemokratischerBeamten hielt gestern

abend im Eartensaal des „Friedrichshof" ihre diesjährig « Gene¬
ralversammlung ab. Aus dem von Regierungsrat Dr.
Nord mann erstatteten Tätigkeitsbericht über das Jahr
1929 ist zu entnehmen , daß die Gruppe im verflossenen Jahr eifrig
agitierte , daß aber der Erfolg dieser Agitation vorläufig noch sehr
zu wünschen übrig läßt . Nach der Meinung des Berichterstatters
mag der Grund darin liegen , daß der Beamte aus seiner alten
Einstellung heraus fürchtet, - mit einer Zugehörigkeit zur sozial¬
demokratischen Partei Nachteile zu haben . Es bleibt der versön-
lichen Agitation von Mann zu Mann überlaßen , die alte Vorein-
gnommenheit zu verscheuchen , und die sozialistisch gesinnten Be¬
amten der Gruvoe »uzufübren . In der Aussprache , an der sich
die Genossen Flücht , Koch , Beetz , Furier , Böbringer ,Waldecker . Drallinge r , S,öllein , Jülg , Roßbach ,
Härdle und Firn beteiligten ' wurden die Unstimmigkeiten
unter den verschiedenen Verbänden ADV . und DBÄ . behandelt ,
die als Widerstände für di« Agitation unter den Beamten zu wer¬
ten sind . Es wurde beschloßen , diese Fragen in einer besonderen
Sitzung mit der Partei zu erledigen . Die nun folgende Norstands-
wabl batte folgendes . Ergebnis : 1 . Vorsitzender Dr . Nord mann ,
2 . Vorsitzender F u r r e r , Schriftführer B a y Beisitzer Roßbach ,Lock , Schmitt , Bergmann . Mucha . Außerdem wurde noch
die vom Landtag beabsichtigte Heraufjetzung de» Penfionsaltere
der Beamten von 65 auf 67 Jahre angeschnitten und einstimmig
ein« Resolution angenommen, in der gegen diese Absicht
energisch protestiert wird , da sie eine außerordentliche Härte und
« in« unsoziale Maßnahme gegen die Anwärter und jungen Be¬
amten darstellt . An die soialdemokratische Landtagsfraktion wird
das Ersuchen gerichtet, einen solchen Antrag ab,ulebnen .

Als letzter Punkt der Tagesordnung war ein Vortrag des Gen.
Prof . Roßbach vorgesehen, der aber wegen der vorgeschrittenen
Zeit obgesctzt und auf einen späteren Termin verschoben werden
mußte.

Lester gemeinsamer UnterhattungsabenS der
Sesangvereine Sängerlust- e-elwetfi- Sleichheit

Konzentration beißt das Losungswort und auch die proletarischen
Kulturorganisationen beginnen nun erfreulicherweise sich von der
Notwendigkeit eines Zusammenschlußes zu überzeugen. Diesen Zweck
und Aufgabe bat die am vergangenen Samstag im Saale des
Burghof im Zeichen einer Arbeitsgemeinschaft stattgefundenen Fa -
milienunterbaltung der obengenannten Verein« im weitgehendsten
Mab « erfüllt . Die Arbeitergesangverein « Sängerlust , Gleich¬
heit und E d « l w e i ß, die unter großem Idealismus ihren Mann
zu jeder Zeit zu stellen wußten , batten mit ihrer ersten gemein¬
samen Veranstaltung einen würdigen und vollen Erfolg zu verzeich¬
nen . Ein gemeinsam bestrittenes Programm , reich an Inhalt und
Abwechslung, hielt das den Saal dicht füllende Publikum in bester
Unterhaltung beisammen. Eingeleitet wurde die Veranstaltung
durch einen Gesamtchor, den die drei Vereine bildeten , mit „Krönt
den Tag " unter Direktion des Herrn Fass « ! . Hier zeigte sich schon
di« Wirkung beim Publikum , die dieser 130 Mann stark« Chor er¬
zielt«. Der Vorsitzende des 3. Bezirkes des D .A.S . Sansessreund
Heiser , hielt sodann eine Ansprache , in der er die Entwicklungs¬
geschichte und kulturell« Bedeutung der Arbeitersängerbewegung
»um Ausdruck brachte. Der Schritt zur Arbeitsgemeinschaft ist sehr
zu begrüben und wird bei Fortentwicklung derselben sich bald eine
achtbar« Stellung in der Oeffentlichkeit errungen haben . Der Be¬
zirk wird nichts unterlaßen , um die begonnene Entwicklung weiter
zu fördern und sie mit allen »u Gebote stehenden Mitteln unter¬
stützen. Der reiche Beifall ließ erkennen, daß die Worte Verständnis
gesunden haben . Es folgten nun einzelne Eesangsvorträge der der
Arbeitsgemeinschaft anoeschloßenen Verein« . Edelweiß, unter Lei¬
tung de« Herrn D e g l « r , Gleichheit, unter Herrn F a s s « l » und
Sängerlust unter Herrn K n « i ß. Eie all« brachten in bunter
Reihenfolge Kamps- und Volkslieder zum Vortrag , die ein 'fleißiges
und intensive» Studium der Ehöre erkennen ließen und eine auf -
merksame Zuhörerschaft fanden . Frl . Killgub und Herr Deg -

l e r lösten als Solisten ihre Aufgaben in glänzender Weis«, ebenso
wurde ein mit viel Geschick und Humor vorgetragenes Theaterstü»
mit großem Beifall ausgenommen. Rasch verstrich die Zeit und w>k
einem gemütlichen Beisammensein nach dem Programm wurde dst j-
Veranstaltung beendet. Es sei noch einmal bervorgeboben, daß die # ,Bestrebungen zu einer Arbeitsgemeinschaft in der Oefftntlichke" r «breiten Anklang finden werden. Möge das begonnen« SBetf ei«* hx
glückliche Lösung finden im Interesse der gesamten ArbeiterbesX'
gung.

Sprengvagger 1010
Der ADGB . ersucht alle Mitglieder der freien Gewerk '

schäften , sich den sehr intereßanten Film „SprensLagg « '
1010 " anzusehen. Es ist ein Film der Arbeit und der Technik uit®
deshalb gerade für die arbeitende Bevölkerung von allergrößter» ^Interesse . Di« Gewerkschafsmitglieder erhalten ge«e" ^Vorzeigen des Mitgliedsausweises halbe Preise . Di« Dok'
sührung findet heute Mittwoch und morgen Donn « r » ta »
abend 8 .30 Uhr statt . j lS

( :) Häher Tod . Einem Schlaganfall erlegen ist, fern von
der Heimat , Herr Kinobesitzer Otto A . Kasper . Er weilt «
mit seiner Frau bei seiner Tochter in Duisburg zu Besuch uN®
erlitt gestern abend einen Schlaganfall , der den sofortiges
Tod zur Folge hatte . Herr Kasper , der 64 Jahre alt wurde » /
ist nicht nur der Senior der hiesigen Lichtspielbesitzer , sondern !
er hatte auch eines der ersten Kinos in Karlsruhe . Er war ein
äußerst tüchtiger Geschäftsmann und in Kreisen seiner Beruf »'
kollegen wie auch allgemein sehr geschätzt . Im Verbände der
badisch-pfälzischen Lichtspleltheterbesitzer , zu dessen Gründern
der nun Verstorbene gehörte , hatte er stets eine führende
Rolle inne . Zehn Jahre lang war er Vorfitzender und nachher
ist er infolge der großen Verdienste um den Verband zu desien
Ehrenvorsitzenden ernannt worden . Mit dem tragischen Tod«
des Herrn Kasper wurde ein arbeitsreiches Leben beendet ,
das auch reich an Erfolgen war . Alle , die diesen vortreffliches
Mann kannten , werden ihm ein ehrendes Gedenken bewahre «.

( :1 Das Erholungsheim der Stadt Karlsruhe i« Baden -Bad«»
wird am Mittwoch , 16. Avril d. I . , wieder eröffnet . Frauen , Mäd«
chen und älteren Ehepaaren aus Karlsruhe ist damit Gelegenheit
gegeben , sich in der in Baden -Baden besonders schönen Frühjahre '
»eit ohne allzugroben Kostenaufwand zu erholen und eventuell auck
Badekuren zu gebrauchen. In der schönsten und freiesten Lage
dens , in der Nähe des Merkurwaldes , umgeben von Wiesen un®
Obstgärten , bietet das Erholungsheim bei der anerkannt guten D<r' !
pflegung , der kräftigen Luft , der reichlichen Besonnung und d«l
Ruhe des Hauses die beste Gelegenheit »um Ausruhen und »ur
bolung . Soweit der Platz reicht, können auch Auswärtige AufnaE
finden . Anmeldungen nimmt das Städtische Krankenhaus
entgegen, woselbst auch nähere Auskunft erteilt wird .

l :1 Silberne Hochzeit. Die Eheleute Fridolin Kern , Schmied i"J
Reichsbabnausbeßerungswerk Karlsruhe , konnten am 8. Avril i".25jühriges Ehejubeläum feiern . Der Jubilar ist ein in der Arbe >'
terbewegung sowohl in Karlsruhe wie auch in Bruchsal, seine>"
derzeitigen Wohnsitz , nicht unbekannter rühriger Genoß«. Im Ei"'
heitsverband der Eisenbahner erfüllt Eenoße Kern schon seit viele "
Jahren ebenso seine gewerkschaftliche Pflicht und erfreut sich
Kollegenkreisen allgemeiner Beliebtheit . Seine Freund « und Kol'
legen gratulieren dem Jubelpaar aufs herzlichste und wünsche®'
daß es ihm vergönnt sein möge , in gleicher Gesundheit auch da»
Fest der „Goldenen" zu feiern . B.

St . Der Werkmeister-Berband Ortsverein Karlorub «, hielt ff"*
2 . Avris sein« Monatsversammlung ab . vors . Kölle »«
Stahl eröftnet« dieselbe. Anschließend wurden di« Betriebst »«! '
trauensmänner zur Einsendung der an sie abgegebenen ttt uBCln* **
über die stattgefundene Betriebsrätewabl 1930 ausgesordert. Gleich'
zeitig gab der Vorsitzende bekannt, daß der Beitrag für die Sterbe'
kaße ab Monat März 1930 um 10 Prozent ermäßigt wurde . Ferner
wies er auf das Vergnügungs -Rundschreiben hin und gab hiernach
nochmals bekannt, daß am 12. Avril die Besichtigung der Brauer «'
Hoeviner, Karl -MIbelmstr ., am 3 . Mai di« Brauerei Fels , Kries »'
siraße und am 11 . Mai die Besichtigung des Stadt . Schlacht- U®®
Mebbofts stattfindet und bat um recht zahlreiche Beteiligung ""
denselben. Am Ostermontag ftndet unser alliäbrl . Osterausft "?:
diesmal nach Rüvvurr („Grüner Baum ") statt . Trefftmnß
und Abmarsch 14 Uhr vom Albtalbahnhof durch den Wald . » »"
hier bat der Vorsitzende um recht zahlreiche Beteiligung mit FE
und Kinder . Anschließend gab der Vorsitzende bekannt, daß ®j
Kollegen Siewert und Gwinner diesen Monat ihr 25jäbriE
Meisterjubiläum feiern . Als Ersatz für dey nach Düsseldorf L
Stellung gehenden Ortskaßen -Revisvr Koll. Wegener , wurde Ko":
Gwinner einstimmig gewählt . Nach einer kurzen Pause erteilte »7,
Vorsitzende Herrn Oberinspektor K r ü g e r zu seinem Vortrag
.Angestellten - und Invalidenversicherung " ®^,Wort , hauptsächlich über da» neue Gesetz vom 19. März 1928 . D»
Herr Referent verstand es in seinem 1 >Lstündigen Bortrag , **£
Kollegen in sachlicher und klarer Weise Aufklärung zu schaffen .
war der Werkmeistei-Fraue -nverein zu diesem Bortrag sehr
reich erschienen. Am Schluß entbot sich Herr Oberinsvektor
in sehr liebenswürdiger Weis« , möglichst jede an ihn von Kollos ,
gestellte Fragen sofort »u beantworten , andernfalls er in 1«"**
Büro , Herrenstraße 45a , Montags vorm, von 9—11 llbr , den KA,
zur weiteren Auskunft bereit ist . Auch können die Kollegen
fünft dort erhalten , abends von 6—7, von den Herren Vertrau «^männern . Es kann dieser Vortrag nur allen Gewerkschaften best«"
empfohlen werden, soweit dieselben noch keinen Gebrauch
gemacht haben . Der Vorsitzende dankte dem Herrn Referent "

[. . j,Namen der Kollegen für diesen lehrreichen Vortrag . Nach «**" *
gung noch einiger Eingänge schloß der Vorsitzende Koll . Stadt
dankt den Frauen des Werkmeister-Frauenvereins und den Koll«»'
für ihr Erscheinen.

< :) Jugendweihe der Freireligiösen Gemeinde Karlsruhe -
war eine erbebende Feier , die di« Mitglieder der Freireligiöses
meinde Karlsruhe am Sonntag im Saal der „Vier Jahr «»»«" '
veranstaltete . Ein« Anzahl Weiblinge wurde in die Gemeind« s£ ,
genommen und in feierlichem Mt gaben sie den Vertretern ,
Gemeinde durch Handschlag und der ganzen Gemeinde durch
Wort das Gelöbnis , nicht nur treue Glieder der Gemeindê so"2,, <
lebenstüchtig« Glieder der Menschheit werden zu wollen. Der P
diger der Gemeinde. Herr E l l i n g , stellt« , indem er da» Kw §
fertum um die Wahrheit in den Mittelpunkt feiner Betracĥ i ,
rückte, Eltern und Weidlingen die aus der Tatsache de »
rigen Erwachsenseins der Weiblinge sich ergebenden Aufgabe".
Augen. Der Vorstand ließ durch den Revräsentanten der
Herrn Reg. -Rat Weibmann , den Eltern der Weiblinge> ^
diese selbst zu ihrem Schrttt ins Leben beglückwünschen uns ,
Lehrern der Gemeinde für die Erziehung der Weiblinge °
der freireligiösen Bewegung herzlichen Dank sagen. Da» » "

, „ <
ter - Quartett , mit stimmungsvollem Gesang, das
Trio mit musikalischen Gaben und Hauvtlehrer M e ye r - ^garten mit die Weibehandlung untermalender Improvisation ^

^
dem Flügel trugen wesentlich dazu bei, daß di« Fei »r eut« ^Erbebung allen war , die daran leilnahmen . Mancher
Wesen >der Freireligiösen nichts wußte oder über sie falsch i»
miert und als geladener Gast zugegen war , gestand, noch !« ' .^,r
einer kultischen Feier so tief ergriften gewesen zu sein , wi« «n
Stunde und lernte di« tieft Religiosttät der Freireligiösen
unv kennen. ^

rtf *
Lasse« Bauer . Heute Mittwoch findet Sonderkonzerl der versi gyn'

Haurkapclle statt . A » r dem Programm seien genannt : Ouvertüre ,VUUV1UVIUC | U4II. » U» vtrn v l I/Hiumm ^
venuto Celltni von BcrUoz , eine Wagner -Kantafle , Srtnneruug ^^
reut - und alL Einlage Beethoven - glavtertrto E - . Dur Op . *•
Anzeige .)
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An die Partei- und SewerKfchastsmiiglieüer
3ur Lirffübrun « am 1 . Mai der g. Symphonie Beethovens

könn«n ab beute in der Volksbuchhandlung, Zigarrenhaus Töp¬
fer , Friseur Horn (Müblburg ) , sowie bei den Funktionä¬
ren der Gewerkschaften und Partei Karten zu 0,80 , 1,00 und 1,50 Ji
®*wo«n werden . Ein frühzeitiger Bezug derselben ist sehr zu emv-
irblen , da ein« sehr rege Nachfrage besteht .

'Die 3töti§ei A&tioßttet:
Diebstähle

Am Dienstag nachmittag entwendete ein unbekannter Dieb in
Sebelstrabe den Personenkraftwagen eines Kaufmanns von

ticr . Der Wagen wurde nach Mitternacht in der Melanchtbonstrahe
wieder aufgefunden .

Auf dem Bahnbofsplatz sowie in der Bachstrabe wurden Fahr¬
lader (Damen - und öerrensahrrav ) aufgefunden , die vermutlich von
Dieben dort »urückgelassen worden sind .

Zn einem Hause der Waldhornstrabe wurde ein Damenfahrrad
lntwendet .

Bei Rintheim wurde eine Gartenhütte gewaltsam aufgebrochen.
Der Dieb entwendete einen Eartenrechen und Sämereien im Wert
»an einigen Mark . — Einem Gärtner wurden von einem Acker
>>n tzirtenweg Narzisien im Werte von etwa 30 M entwendet .

Unfall
Ein 60 Jahre alter Kleinrentner kam am Dienstag vormittdg

beim Abladen eines Sackes von seinem Handwagen am Güter¬
dahnhof so unglücklich zu Fall , daß er sich den linken Schenkel
brach. Gr wurde ins Krankenhaus ausgenommen.

Vermiht
. Seit dem 6 . April wird der 17 Jahre alte Mehgerlehrling Phi .
livp M u l e y , wohnhaft Rastatter Straße 34 , vermißt . Irgend
welche Anhaltspunkte über die Ursache seines Verschwindens sind
dicht bekannt.

Verhüteter Brand
Vergangen« Nacht machte ein Polizeibeamter die Wahrnehmung ,

bah aus dem Kellerschacht einer Bäckerei in der Klauvrechtstraße
bi« bellen Flammen schlugen . Er weckte den Hauseigentümer und
löschte mit ihm zusammen das Feuer , welches vermutlich dadurch
Entstanden war , dah ein Vorübergehender einen brennenden Zi»
darrenftummel in den Schacht warf , der wiederum dort liegende
Noblen in Brand setzte .

Sittlichkeitsoergehen
Ein 64 Jahre alter Händler und ein 18 Jahre alter Handwerker

wurden wegen Sittlichkeitsvergehens festgenommen und ins Be-
iirksgefängnis eingeliefert .

Berkehrsunfall in der Herrenstrahe
Am Dienstag vormittag ereignete sich in der herrenstrahe vor

dem Gebäude der Reichsbank ein Zusammenstoß »wischen einem
^ r^ tdreirad und einem Lastkraftwagen . Der Führer des Kraft -
°r« irads , ein verh . Oberwachtmeister bei der Landesversicherungs-
Enstalt hier , war eben »um Seitenwechsel nach links abgebogen,
° ls er von dem Lastkraftwagen erfaßt wurde . Er trixe einen kom¬
plizierten Unterschenkelbruch davon und mußte ins Stadt . Kranken¬
baus eingeliefert werden. Die Schuldfrage bedarf noch der
Klärung .

Tierquälerei
Ein Fuhrmann aus Rastatt gelangte zur Anreise , weil er zum

Transport eines schweren Möbelwagens zwei Pferde verwendet« ,

die auf dem Weg von Rastatt nach Karlsruhe bei Rüppurr nicht
mehr in der Lage waren , den Wagen weiter zu ziehen . Der Fuhr¬
mann lehnt« das Ersuchen von Privatpersonen , er möge einen
Vorspann nehmen, grob ab , bis die Polizei einschritt.

Stadt . Sparkasse Karlsruhe . Auch du mußt sparen ! Auf jeden
Einzelnen und aus seine einzelnen Pfennige kommt es an . So ist
es heute und so war es schon in alten Zeiten . Aus dem Altertum
ist uns der Spruch überliefert :

Die Svbinr gab einmal ein Rätsel auf :
Wie vermehrt man sein Geld, ohne sich zu plagen ?
Es gibt nur eine Antwort darauf :
Du mußt dein Erspartes zur Svarkasie tragen .

Wenn du gut rechnen gelernt hast , so kannst du dir selbst aus¬
rechnen , wie der Spruch der Svbinr auch bei dir zur Wahrheit
werden kann; das kleine Beispiel in der heutigen Nummer soll dir
eine Anleitung geben, wonach du dir jede andere beliebige Rech¬
nung , wie sie deinem Können entspricht, ausstellen kannst .

Die Galerie Moo » , Kaiserstratzc 187 , zeigt in ihrer Aprtl -AuSstellung
außer -iner Kollektion dcS einheimischen Malers Theodor Butz eine grobe
Schau Gemälde baldischer Maleret von etwa 1830—1930 . Unter den frühe,
ren Werken seien u . a erwähnt : PH . I . Becker , Edm . Kanoldt , I . W .
Schirmer , V . WetShaupt , G . Kampmann , H . Knorr , K . Weyßer, Hans
Thoma , Fr . Fchr , C . Ritter und von den heutigen Künstlern u . a. Prof .
A Babbergcr , Prof . L . Dill , Prof . R . Hcllwag , Prof . W . Conz, Prof . I .
Bergmann . Prof . W . Nagel , Prof . H . Göhler , A . Luntz , A. Kutterer ,
R . AmtSbühler , W . Zabotin u. a . m . Die Ausstellung gibt einen Ueber-
blick über das Schaffen badischer Künstler von einst und fetzt und ist deren
Besuch besonders zu empfehlen.

Lichtspielhäuser
Limba , der » Snig der Tiere . Unter dem Protektorat d«S Amerikanischen

Museums für Naturkunde wurde unter Führung von Marlin und Ofa
Johnson eine Erpedttton nach Ostasrika ausgerüstet . Beide hatten die Ab-
st« t . Vegetation und Tierwelt zu beobachten, eingehend zu studieren und ,
wenn irgend möglich , aus den Zelluloidstreisen zu bannen . Ihr besonderes
Interesse galt dem Löwen. Nach Ueberwindung allergröbter Schwierig,
leiten und unter Einsetzung ihres Lebens gelang es den beiden Forschern,
den Löwen mit der Kamera zu belauschen: Ein grober HilsSapparat , zu .
fammengefetzt auS hundert Trägern , unzähligen Mauleselgespannen und
Kamelen, begleitete die Expedition aus dem Marsche, nachdem Automobil «
die Expedition bis an di« Grenze der inneren Afrikas gebrach« hatten .
Zahlreiche Ausnahmen der Negerstämme und ihrer Bräuche wechseln in
bunter Rethrnsolge mit tnterestanten , noch nie gezeigten Jagdaufnahmen .
In den wetten Ebenen von Tanganjika , dem früheren Deutsch -Ostasrika,
gelang er , den Löwen auszunehmen, gelang es auch , die Jagd der Neger
auf den König der Tiere sestzuhalten, gelang er , den grandiosen Kamps
der Krieger d« S Lumbwa -StammeS gegen den Leu in dramatisch fesicln -
den Ausnahmen aus den Zelluloidstreisen zu bekommen. ES ist schwer ,
den Löwen vor di« Kamera zu bekommen. Entweder ist er so scheu, daß
er von vornherein die Lagerplätze meidet, oder aber er geht so stürmisch
vor , daß man jeden Augenblick auf der Hut sein mub , um nicht «in Opfer
seiner Gier zu werden . Lange Zeit mutzte die Expedition auf daS - eran .
nahen von Löwen warten . Einer Tages kam durch die Neger die Kunde,
Löwen wären gesichtet worden . Johnson legte legt« sich mit seinem AP.
parat tagelang aus die Lauer . Sein ^ Frau war sein« treueste Gefährtin .
Sic harrte geduldig nebcn ihm auS die Flint « im Anschlag , um in ge»
sährltchen Situationen sosort schußbereit zu sein. Einer Tage» glückt« die
Aufnahme , die Löwen kamen heran , immer näher und näher . Johnson
kurbelte unentwegt , voll fieberhafter Erwartung und Neugier , war sich
wohl ereignet , wenn der Löwe merkte, daß er zum Filmstar gemacht
wurde . Frau Johnson schützte ihren Mann glänzend , denn im Augen-
blick , da der Löwe sich auf ihn und den Apparat stürzen wollte, kracht« ein
Schub. Der Löwe sank genossen zu Boden . Alle Tiere der Urwaldes , so¬
weit eS nur möglich war . wurden vor dt- Kamera gebracht. Elefanten ,
Nashörner , Girassen , Zebra « , Gazellen, Flubpserde und Krokodil wurden
genauesten« beobachtet und auch teilweise mit der Zeitlupe photographiert .
Es kam darauf an , die Eigenheiten der Tier« genau festzustellen , ohne
schlimme Sensationen heraufzubeschwören. Daß der Film trotzdem befon.

der« Sensationen birgt , ist dt« natürlich« Folge von der genauen Be¬
obachtung. Denn — das darf man wohl sagen — dar Leben der Wildnis
ist und bleibt sensationell. Genau vier Jahre ist dt« Johnson ^ xpedition
im Urwald geblieben, vier Jahre lang hat st« unermüdlich an dem Film
gearbettet . der jetzt rasch an den Augen d« S Beschauers vorüberetlt und
zusammengedrängt alles zeigt, was in jahrelangen Bemühungen im Busch
erarbeitet wurde . Diesen tnterestanten und wohl besten aller Kulturfilme
zeigen die Residenz . Lichtfptele . Wie der Hauptfilm , so auch die
Lustspiele im Beiprogramm , sind Jugend fret und verdienen die Aufmerk-
samkett von Jung und Alt .

Veranstaltungen
Mittwoch, S . April :

Bad . Landrstheater : Der Waffenschmied. 20 Uhr . Nachm. Schülervor -
stellung: DaS Käthchen von Hetlbronn . IS Uhr.

Residenz-Lichtspiele : Simba , der König der Tiere .
Colosseum: Der große Lachschlager : Der doppelte Erich. 20 Uhr.
Palast -Lichtspiele : Der HerzenSphotograph.
Schauburg : Tonfilm : The stngtng Fool . (Al Jolson ) .
Ailanttk -Ltchtsptele : DaS Problem der Mutterschaft.
Gloria -Palast : Der Fleck auf der Ehr .
Kammer -Lichtspiele : Die neuen Herren .
Union -Theater : Madam « im Schlafwagen .
Kasse « Bauer : Großes Sonderkonzert . 20 .30 Uhr.

» &Ä vereinsanzetger * wVä "
Otrpritofflasamctg«« fiftta tratet dieser A»brU 1a der Re§el Mn , Vatnafcnr. obn mnen m «

KrffamnfMfitprcf » berechn-»
Karlsruhe

Bolkskirchenbuud ev . Coz . Donnerstag , 10. Avril , abends 8 llbr ,
im Saale Erbprinzenstraße 5, wichtige Besprechung, zu der sämt¬
liche Vertrauensleute , sowie die Vertreter vom Kirchenausschuß
und K.G .Rat zu erscheinen haben . (Besetzung der Pfarrei ; Mai¬
feier) . 2888

Volkefingakademie. Heut« , Mittwoch, findet im Konzertbaus eine
Männerprobe statt . Vor und nach der Probe können Karten für
1 . Mai in Empfang genommen werden . Morgen , Donnerstag ,
Gesamtprobe. 2887

Ettlingen . Naturfreunde e. B . Freitag , 11. Avril , abends 8 Uhr,
im „Sternen " Vortrag ; „Die grobe französische Revo¬
lution ". Referent L. Wolf . 868

Einen vorbildlichen Kundendienst
für den Händler und Motorradfahrer

organisieren zur Zeit die dl817-Werke tn Neckarsulm. Seit Ansang Februar
dS . IS . finden in diesen Werken Fabrik -Lehikurse für die Mv -Bextielex
statt, die sich nicht nur erneS sehr regen Zuspruchs, sondern auch größter
Beliebtheit unter der Händlerschaft erfreuen . Dte XSv -Werle gehen dabei
von dem richtigen Gedanken auS, daß im Jntereste eines guten Kunden¬
dienstes vor allem dt« dl8v -VertreI «r über dt« zweckmäßige Einrichtung
von Reparaturwerkstätten und dte Handhabung von Speztalwerkzeugen
unterrichtet werden müsten. Auch die Einführung von Einheitssätzen für
Reparaturen auf Grund von Zeitstudien wird dabei behandelt , kurzum die
Ausbildung erfolgt so , daß jede autorisiert « XSv -Kundendienststelle Ga¬
rantie für «tn« fach- und fachgemäße Ausführung gewährleistet . Bis heute
haben sich ca. 1000 NLv .Vertreter zu den dlSv -Lehrkurfen. angemeldet , die
jede Woche tn Gruppen von SO Mann in Neckarfnlm eintrefjen .

Die Kurf« finden tn einem befonders dafür eingerichleten großen Lehr¬
saal innerhalb der X8v -Werk « statt. Der «heorettsche Unterricht wird durch
Lichtbilder» und Filmvorträge wirksam unterstützt, während sich der prak.
tisch« Unterricht an aufgestellten Werkbänken vollzieht, dem sich Gänge
durch dt« BctrtebSwerkstätten anschlteßen. Auch Mufterwerkstätten neben
etner BorttchtungSauSstellung werden gezeigt. Die Lehrkräfte bestehen
aus Ingenieuren und Werkmeistern.

Ein Verzeichnis über dte XSU-Kundendtenststellen joll demnächst erschei¬
nen. Außerdem soll durch dte Herausgabe von Gutscheinen für Kontroll¬
arbeiten auch der Privattäuser für ein« gewiste Zeitpettode eine kostenlose
Unterstützung durch dte 88V -Kundendtenstst«llen finden .

■ HEBST UN GS FÄHIGE SPEZIAL * FIRMEN

Rat und Auskunft erteilt

Stadt . Gas - ,Wasser - und
Elektrizitäts -Amt

Installations -Abteilung für Elektrizität

Karlsruhe , Kaiserallee Nr. 11
Telephon 5350 —6358

FELSBIER
IST DAS

BIER DES

KENNERS

Bankhaus

Straus & Co .
Karlsruhe

Gasthaus zur „ Krone "
Ettlingen Inhaber : Albert Stöhrer

Gute Küche Eigene Schlachtung

*

Vorzügliches St . Martinsbier
aus der Huttenkreuz -Brauerei

BANKHAUS
VEIT L. HOMBURGER

KARLSRUHE , Karlstraße 11

Sparer9 müssen heute mehr denn je
Wert auf unbedingte Sicher¬
heit ihrer Einlagen legen
Sie bi ingen deshalb ihreEr¬

sparnisse zui

Städt . (Oeffentl.) Sparkasse
Baden -Baden

die dieselben von 1.- RM . an
zeitgemäß verzinst u. sichei
anlegt

Hast Du out rechnen gelernt ?
Wir wollen doch mal aus¬
rechnen , was Du alles er¬

sparen kannst , wenn Du

in Deinen Spartopf steckst .
Das ergibt nämlich in 50

Wochen oder

Ilde lllocne mir Alii. i .-

Dazu kommen dann die Zin¬
sen , und wenn Du dann
recht lange sparst , so hast
Du in Deinem Sparbuch zum
Beispiel bei 6 Prozent Zinsen

in 1 Jahr :

ln einem Jahr um. so.-

Mark BO.— Einzahlung
8. — Zins

Mark
in 6 Jahren : Mark

68 .— Kapital
260 .— Einzahlung
48 .— Zinsen

Mark
in 10 Jahren : Mark

298 . — Kapital
600 .— Einzahlung
193.— Zinsen

Jede Woche nur 1 Mark zur
STAEDTISCHEH SPARKASSE

Mark 693 . - Kapita '

KARLSRUHEf

Gustav
Siegrist
Südl . Hildapromenade 5

Telephon 5283

Bauunternehmen
für Hoch -,Tief - und
Eisenbetonbau
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tKoch-Dorträge
mit Vorführung des,Record "-Schnellkochers

welcher alle Speisen innerhalb 4— 10 Minu¬
ten auf jedembeliebigenFeuer gar kocht vom

Donnerstag , 10. April bis einschl.
Mittwoch, 16. April
vormittags und nachmittags

in unsern Verkaufsräumen
Gleichzeitig Vorführung der neuesten Geräte
für Küche und Haus u. a . Rohkostmaschinen

Stammer&fflelblmg
Jiuiserslrafie 1551157

i /De * gute % &HfämUtda4g *<>/Ue ,
'§ emeiH6 <*mkeiU - &*ieBnU , da *

dielteufeit Bieten oehmogl
So hat er sich denn auch Karlsruhe im Sturm erobert!
Unsere 9 Uhr-Vorstellunir war vom 2. Spieltage an
bis heute täglich ausverkautt!

„So etwas wunderbares habe ich
überhaupt noch nie gesehenl“

So und ähnlich lauten die durchweg begeisterten
Urteile unserer Besucher . 2984

KV I - Elläl - I
Das uiunder des TonfilmsiirasinginoFooi

(Der singende Narr )

II mit ui Jolson
Weltschlager SOIIHU BOJJund seinem II

BerUcKsichticensie bitte die Itachmittegsvorstellungen !

Schauburg
manensiraae is Tel. sze «

Adlerwerke vorm . Heinrich Kleyer A . -6 .
Filiale Karlsruhe , Zirkel 32

Reparatur - uierastane rar alle FahriMte
1786

D
4jo
Das delikate

Mittagessen
Sauerkraut.

12 ,
i| 90

Weingärung
Pfund . . . .
mit

Landräucherung _
ohne Rippen . Pfd. ■ Mk

oder
Frankfurter M
Würftchen *| 2o

3 Paar : . . . * Mk-

Salzgurken
selbstein?ele &t SStck.

2979

Mankucb
5 °/„ Rabatt

Heute 8 Uhr
Der groBe

LachschlagerDer
Erich

von Rudolf Schmitt -
henner und Fred

Himmighofen

2761

Draht-«.Sitterschloffer-
Lehrling

Sohn achtdurer Eltern ,mit guten Schulzeug¬
nissen , wird ongenomm.
Ludwig Krieger ,

Drahlwarenfadrik
Belfchenftr . 83 . m

Zunge,Mt.8chueiberin
nimmt noch Kunden an.
Gute Ausfg., mäß.Preise
« eieg »ttr . 107,3 .St . r.

Will
Jeglicher Art
kaufen Sie in
formschöner
Ausführung
sehr preiswert
bei 2762

J . Kirrmann
Herrenstr . 40 ,

Ab heute !
Ein neuer Großfilm, welcher von der gesamten
Presse als Spitzenleistung und als Sieg auf der

ganzen Linie bezeichnet wurde 2983
Ein Meisterwerk der deutschen Filmkunst !

Meigeruns
Donnerstag , ' /-S Uhr ,
Körnerstratze 18 , i.A .
gute Möbel verschied .
Art u . a . m . 297b
He . ch , Goethestr. 18

nach dem
bekannten Volksstück v . Ludwig Bnzengruher

Hauptdarsteller:
Hans Marr ✓ Gritta Ley

Carl de Vogt ✓ Rolf v . Goth
Vor den majestätischenBergen , in einer wun¬
dervollen Landschaft entwickelt sich die zu
Herzen gehende Geschichte einer großen freud -
und leidvollen Liebe . Ein echtes Volksstück
aus herrlichenGebirgsländern, durchwoben von
schönsten Volksliedern , jauchzenden Jodlern ,
von Spiel . Gesang und Tanz . — Bunt Vielgestaltig
und groBartlg sind die Schauplätze des Films und

Inlach , sch icht , naturhan. seine Menschen

MBlühlüMiyMM

mobei
riesenhafte Aus¬

wahl -866
fabelhafte Modelle
niedrigste Preise

Kahn
Ulaldstranu 22
(neben Colosseum )

Mbl . Mans.-Zimmer
ist sos .od .fb . 4. z. vermiet.
Preis 20 Mk . monatlich
Goethestr . »» IV . ®3-’<

muß 825
Gemüse

enthalten
tagt der Arzt !

Verlangen SieRoth 's
Gemüsezvlebackmehl
in denApotheken

nnd Drogerien

1 Klappsporfw. m . Dach .
1Gaskocher m Abstellpl
eis.Tisch, guterh ., bist, zu
verkaufen. Daxlanden ,
Turnerstr .lb, 11,1. D327

Damen -sirürapfe
künstliche Waschseide,sehr gute Qualität , mit
eutverstärktFlorsohreu . ,Spitzferse, besonders
feinmaschigesu .weiches
Gewebe , in mod. Karben ,
mit klein. Fehlern Paar

Hm-Mefl
BaumwollemitKunst - i
seide elegant. Jacquard-
muster in modern . Far- _ _
ben ganz besonders III üpreiswert . . . . Paar '

Donnerstag , 10 . April
Kostenloses zuschneiden
von Wäschestücken

Eine erste zusohnelderin
schneidet Wäschestücke
nachMaßaus unser. Wäsche¬
stoffen im Beisein der Kun¬

den Kostenlos zu .

KAMMER
Lichtspiele Kaiserstr. 168

Telefon 3053

fölPthPr dar JackennlLlULl , Neid .,Gr 44.
billig zu verk. SB328
ftmalicnttr . 44 , Part .

Bettlademit Rost
u Schoner

zu verfaulen 2976
« ahnhofstr . » 8 . 3. St

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben Mann ,

unseren treubesorgten Vater, Bruder, Schwager nnd Onkel

Karl Eberhardt
heute früh im Alter von 57 Jahren durch einen Unglücksfall zu
sich in die ewige Heimat abzurufen. 2685

Karlsruhe, den 8 . April 1930 .
Amalienstraße 57

In tiefstem Schmerz namens der Hinterbliebenen:

Gretel Eberhardt geb . Költzsch
Hans Eberhardt

Die Feuerbestattung findet Donnerstag, den 10. April 1930 ,
vormittags 12 Uhr im Krematorium statt

sind im l . Quartal 1930 erschienen :

£ti« qgvuhom#-
llorher u. Hernach

Die Geschichte eines Findlings
399 Seiten . Leinen gebunden

Ein proletarischer Entwicklungsroman
ganz großen Formats . Ein Dichter er¬
füllt in ihm die höchste Aufgabe , die
er sich ' stellen kann : Erziehung des
Menschengeschlechts .
‘
Wcmcs 3t1mq ~

Utopolls
247 Seiten . Leinen gebunden

Die Welt von morgen I Utopie oder
Wirklichkeit ? Das Bild einer durchaus
möglichen Zukunft !

Slietoe
EISDllfi Roman aus dem Fran -
■ IClwIlw zösischen

326 Seiten . Leinen gebunden
In balladischem Schwung abrollend das
Epos vom Flachs , seiner Produktion und
Verarbeitung und der damit verknüpften
Ausbeutung !

Jeder dieser neuen Bücherkreisbände kostet . 3LM 4 . BO
Für Bücherkreismitglieder nur . JUl 3 . —
Wir bitten unsere Mitglieder , die neuen Bände unter Vor¬
lage der Mitgliedskarte und unter Einzahlung der fälligen
Beiträge bei uns auszuwählen .

UOLKSFREIIHD-BUCHHAHDLUHG
Karlsruhe i . B , Waldstraße 28 • Fernsprecher Nr . 7020 ^21 ,

Ab heute 13 .30,5,7 u. 9 Uhr

Ab heute ! In Erstaufführung■
Das Ereignis der Saison ! Die
pikanteste Delikatesse der
Filmkunst.

Als der beste Film der Welt
laut Abstimmung der Journa¬
listen sind die „NeuenHerren
anerkannt und preisgekrönt.

DIE
NEUEN
HERREN
Die Freundin des Ministers ,
nach dem Theaterstück von Robert de Flers und
Fr, de Croisset . Rosrie Jacques Feyder.

Diese geistreicheSatyre jedenParlaments wurde
in Frankreichvom Ministerium zur Aufführung
verboten. In Deutschland zuffc lassen hat die*
ser Film zeithistorische Bedeutung erreicht’

Kulturfilm . Lustspiel .
Verst . Kapelle ! Bitte um Nachmittaesbesucb

Badisches
Landestbeater
Mtttwoch . » . April

Nachmittags
GeschloffeneBorstellung
sür auswärtige Schulen

I «r KWchenOlli
oder

Die Feuerprobe
Bon Kleist

Regie : Baumbach
Mitwirkende : Bertram .
Ermarth .Frauendorser .
Genter , Ziegler , Bauer
Hebeisen, Jank , Kallab .

Sekltng, Brand ,
Gemmecke , Gras , Herz.

Hier ! , Höcker . Just ,
Kloeble, O. Kienschers ,
Kühne, Müller , Prüfer

Schneider , Schulze,
b . d. Trenck,

Kilian , « leinbub,
Grimm , H . Kienschers ,
Luther , Meyer , Nagel

Anlang 16 Uhr
Ende 17*/* Uhr

Kein Kartenverkauf
— 545

Abends
*A 20

Th .»Gem. 1 . S .»Gr .
Ter

MfftWmd
Von Loutzing

Dirigent : Krips
Regle : Ammermann
Mitwirkenbe : Blank,
Grünwald -Sehsert .

I Grötzlnaer, Kainbach
Kiescr, Löser, Oerner .

Schoepstin, ArraS
Ansang 20 Uhr
Ende 22t/,Uhr

Prelle C (1 .00— 7.UO,# )
- 51b

Do. 10. 4. Die Affäre
Dreysus. Fr . 11 . 4. Die
Affäre Drehfus . Sa .
12. 4. Trojaner . So
13. 4. Zum ersten Mal :
Angelina . Jm Konzert-
hauS: KeineVorsteüung.
Mo. 14 4. S. Sinsonie >
Konzert.

zm oaerpuiz
empfehle meine

Gardinenwäscherei
nach Piauener nri .

DampMwialt Roll
Bulach .

:<fo
billiger und guterBrotaufstrich

2 Waggon

Heiuetia-
Pfiaumen

Confitüre
offen : Cf | I 1OPfd.- eZ0
Pfd. ullj I Eimer nF .*

Ferner
uiiiiiiiui 12 Waggon imntmg

Kinderwagens:
prerswci t zu verlausen
Streubühr,Blücherstr.24

E APVeigeiee
= garantiert rein

| offen : Pfund 55 ^ |
1 5 Pfd . -Eimer 2 .75 i
= 2 Pfd .-Eimer 1 .20 |
I 1 Pfd .-Glas . 0 .80 |

Maffltucl
5 °u Rattan
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